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die „Thorner Preſſe“ mit dem 
Illuſtrirten Sonntagsblatt durch die Poſt 
bezogen 67 Pf., in den Ausgabeſtellen 60 Pf. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Land⸗ 
fand räger, unjere Ausgabeſtellen und wir 
elbſt 


Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtraße 1. 


Zur Berathung der Zolltarif⸗ 
Vorlage. | | 

Die „Kölnische Zeitung“ meldet aus 
Berlin: Wie wir vernehmen, werden die 
Miniſter der einzelnen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten in der nächſten Woche hier eintreffen, 
um als ſtimmführende Bundesraths⸗-Mit⸗ 
glieder an den Berathungen über die Zoll⸗ 
tarif⸗Vorlage im deutſchen Reichstage theil⸗ 
nehmen. In Uebereinſtimmung damit wird 
aus Dresden gemeldet, daß der Staatsmi⸗ 
niſter des Junern und der auswärtigen Au⸗ 
gelegenheiten von Metzſch und der Juſtizmi⸗ 
niſter von Watzdorf fir) Montag nach Berlin 
egeben, um an den Verhandlungen über 
en Zolltarif im Reichstage theilzunehmen. 
1 ge die dentſche Reichspartei hat Abg. 
Hill ardorff mit dem Reichskanzler Grafen 
Nom über den Zolltarif Rückſprache ge⸗ 
b Die Beſprechungen im Reichs⸗ 
f seht, e banſe wurden am Sonnabend fortge⸗ 


Die Nationalliberalen waren am Somit 

abend Nachmittag nochmals zuſammenge⸗ 

treten und ſetzten die mittags abgebrochene 

Berathung über den Zolltarif fort. Jube⸗ 

zug auf die Getreidezölle neigte ſich eine 

große Anzahl dem Regierungsſtandpunkt zu. 

Das Zentrum wird am Moutag die Be⸗ 

rathung des Zolltarifs fortſetzen. Ueber die 

Höhe der Gelreidezölle iſt noch keine feſte 
Entſcheidung getroffen worden. 

ie am Montag beginnende erſte Be⸗ 

rathung des Zolltarifs wird zu einer Ver⸗ 

| weiſung des ganzen Tarifs an eine be⸗ 

ſondere 28 er Kommiſſion führen, nachdem 


Svante Ohlſen. 
Roman von Franz Roſen. 
(Nachdruck verdoten,) 


Schluß. 

„Heiderun,“ begann er leiſe, „ich bin 
unn wieder zu Hauſe. Ich bin durch ein 
halbes Leben und durch die ganze Welt ge⸗ 
wandert, um nach Hauſe zu finden.“ Sie 
blieb immer noch ſprachlos, und er begann 
wieder: „Ich will unn auch zu Hauſe 
bleiben, Heiderun. Ich möchte, daß Du mich 
lehrteſt, glücklich zu ſein und glücklich zu 
machen — wenn Du das heute noch willſt.“ 

\ Sie legte das Geſicht in die Hände; alle 
Faſſung verließ ſie. 
„Du haſt mir einmal gejagt,“ fuhr er, 
immer bewegter, fort, „es ſei meine eigene 
Schuld, daß miein Leben fo verdorben ward. 
Ich glaube, Du hatteſt recht. Ich habe bis⸗ 
lang an die böſe Macht geglaubt, und es iſt 
mir nirgends Gelingen und Frieden worden. 
Ich will es von nun an mit der guten 

Macht halten..“ 

Heideruns ganze Geſtalt neigte ſich ihm 
entgegen in athemloſem Lauſchen, in glück⸗ 
Mate Ahnen, aber ſie ſprach immer noch 


en „Siehft Du,“ fing er wieder an, in 
vou m Ton, wie ſie ihn ſo weich noch nie 
ala ihm gehört, „ich habe auch immer ge⸗ 
Der dt, es ſei das Verderben, das ſich in 
un er Geſtalt an meine Ferſen bejtete, 
— dewelß ich, daß es das Glück geweſen iſt 
mich z Himmelsbote, der mich fuchte, um 
Dunke or dem Untergang in hoffuungsloſem 
glanbe, zu retten. Deun ſeit ich an Dich 
Herzen ſeit ich Dir Raum gab, in meinem 
Ich batzeitdem iſt es hell darin geworden. 
wickeltes mir ein ungeheuerliches, ver⸗ 
kiſchwe Daſein zurechtgeklügelt, ftatt es 
Rei, % zu nehmen, wie es vor mir lag. 
10 Leben war Lüge und Unnatur. Das 


für Thorn Stadt und Vorſlädte: frei ins Hans vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in ber Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2,00 Ml. ohne Beſtellgeld. 


ner 


Dienſtag den 3. 


ür De iat e koſtetlſich die meiſten Fraktionen des Reichstags] führt werden. Das Subkomitee hat läugſtens 
sie Den eee binnen vier Wochen dem Ausſchuß den Geſetz⸗ 
entwurf vorzulegen und dieſer wiederum hat 
läugſtens vierzehn Tage ſpäter dem Hauſe 
einen Geſetzentwurf zur dringlichen Behand⸗ 
lung zu unterbreiten. 
Abgeordneten Wolf vom parlamentariſchen 
Leben iſt ein für das öſterreichiſche Partei⸗ 
weſen bedeutſames Ereigniß. Wolf war es, 
der die alldeutſche Partei zuſammenhielt, 
jetzt wird ſie wahrſcheinlich auseinanderfallen 
und zwar in eine radikale Gruppe unter 
der Führung Schönerers und in eine gemäßigte 
Gruppe. g 


dafür eulſchieden haben. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ erklärt, daß 
wenn die Regierung zu weiterer Berück⸗ 
ſichtigung der berechtigten landwirthſchaftlichen 
Forderungen nicht geneigt ſei, ſo ſei das 
Schickſal des Zolltarif⸗Entwurfs beſiegelt, ſo, 
wie er ſei, werde er dann nicht angenommen 
werden. Die Vertreter der Landwirthſchaft 
könnten einem Entwurfe nicht zuſtimmen, der 
den landwirthſchaftlichen Forderungen in 
keiner Weiſe gerecht werde, während er den 
landwirthſchaftlichen Betrieb durch zumtheil 


exorbitante Zollerhöhungen auf induſtrielle 


Waaren vertheuere. 


Politiſche Tagesſchau. 

In der zweiten badiſchen Kammer 
brachten ſämmtliche Fraktionen Anträge ein 
auf Einführung des direkten Wahlrechtes. 
Das Zentrum brachte außerdem eine Reſo⸗ 
lution ein, wonach die Kammer für Zu⸗ 
laſſung der Klöſter ſich ausſprechen ſolle. 

Wie die „Wiener N. Fr. Preſſe“ aus 
unterrichteter Quelle erfährt, ſollen während 
des Beſuches des Erzherzogs Franz Ferdinand 
beim Kaiſer Wilhelm Maßnahmen gegen 
das Duell in der öſterreichiſchen und 
dentſchen Mrmee vereinbart worden fein. 
Es ſollen d. Beſtimmungen über das ehren⸗ 
gerichtliche Verfo ren in beiden Armeen übers 
eiuſtimmend geregelt werden. : 

Für Aufhebung des Getreideterminhandels 
hat das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 
mit 230 gegen 7 Stimmen eine Reſolution 
angenommen. In dieſer Reſolutiou wird 
die Regierung aufgefordert, den Geſetzentwurf 
betreffend eine Reform der Börſen zurückzu⸗ 
ziehen, und gleichzeitig das Subkomitee des 
volkswirlhſchaftlichen Ausſchuſſes beauftragt, 
einen Geſetzentwurf auszuarbeiten, womit ein 
gänzliches Verbot des Terminhandels mit 
Getreide und Mahlprodukten innerhalb und 
außerhalb der Börſe ausgeſprochen wird und 
deſſen Uebertretung mit ſtrengen Freiheits- 
ſtrafen geahndet wird; ferner ſoll eine ent⸗ 


ſprechende Reform der Produktenbörſe einge⸗ 


— — — — . — — 
Heimweh hat mich gerettet, das Heimweh 
nach Wahrheit, nach Glück, nach Liebe — 
nach Dir. Es wurde zum Willen — zur 
That —“ 

Sie hatte längst die Augen geöffnet und 
ſah ihn in ſeligem Staunen an, und er ſchlug 
die ſeinen nieder, weil dieſer Blick ihm die 
Beſinnung raubte und weil er durchaus erſt 
alles ſagen mußte, was er ſich zu ſagen 
vorgenommen hatte. 

„Heiderun, ich habe Dich fo elend ge 
macht, wie nur ein Mensch den andern 
machen kaun —“ 


„Ach, ſei doch ſtill, ſei doch ſtill!“ ſchrief 


ſie auf und fiel ihm ſchluchzend in die ge⸗ 
öffneten Arme. 
hat mich dieſes Glückes würdig gemacht!“ 

Er hielt ſie feſt umſchlungen, aber es 
lag noch etwas Ehrfurchtsvolles, Scheues in 
ſeinen Liebkoſungen. 

„Mein liebes, ſchöues, wildes Heidekind!“ 
ſagte er und küßte die Hände, die ſoviel für 
ihn gethan, die Augen, die ſoviel um ihn ge⸗ 


weint, den Mund, der ſo treu für ihn ge⸗ 


betet und der ihm nun ſo ſelig zulächelte. 
„Du haſt mich nach Hauſe gezogen mit 
Deiner großen Liebe!“ 

„Und wenn Du heute nicht gekommen 
wäreſt, rief ſie unter Thränen froh, „ſo 
wäre ich morgen gegangen, Dich zu ſuchen!“ 

„Daun wären wir uns unterwegs be⸗ 
gegnet,“ entgegnete er halb gerührt, halb 
heiter. „Und vielleicht wäre es noch ſchöner 
geweſen, wir hätten uns ſo gefunden!“ 

„O nein — es iſt am ſchönſten fo, wie 
es iſt!“ 

„Du haſt recht,“ ſagte er eruſt. „So 
wollen wir immer denken.“ 

Und als die Oſterglocken im Thal längſt 
verfiungen waren, läuteten ſie oben noch 
lauge fort in den Herzen der Beiden, als 
Anferſtehungsglocken eines nenen Glückes, 


Schriflleilung und Geſchäftsſlelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


ungarischen: Miniſterium des Aeußern Graf 
Szeeſen iſt zum Botſchafter beim Vatikan er⸗ 
naunt worden. — Imungariſchen Komitat 
Neutra kam es zu ernſten Bauernnuruhen, 
wobei mehrere Amtsperſonen Verletzungen 
erlitten. 


„Erſt der Jammer um Dich 


zu Asmund Jarkins 
Familie.“ 


In⸗ und Auslandes. 


Dezember 1901. 


— Der Rücktritt des 


Der Erſte Sektionschef im öſterreichiſch⸗ 


In Galizien gewinnt die deutſch⸗feind⸗ 
liche Bewegung täglich größere Ausdehnung. 
Am Freitag erſchien in Lemberg ein Aufruf 
der galiziſchen Kaufmaunſchaft, in dem die 
Geſchäftswelt aufgefordert wird, ſämmtliche 
Handelsbeziehungen mit Deuntſchland zu 


löſen und die nothwendigen Waaren aus 
England und Frankreich zu beziehen. 
leute, die dagegen handeln, ſollen boykottirt 


Kauf⸗ 


werden. Die Sammlungen für die im 
Gueſener Prozeß verurtheilten polniſchen 
Männer und Frauen dauern fort. Auch 
Theater» und Konzertvorſtellnugen werden zu 
deren Gunſten veranſtaltet. Die Straße, in 
der ſich das dentſche Konſulat befindet, wird 
durch doppelte Polizeiwachen abgeſperrt und 
bewacht. BEL Pe 
Jufolge von Bugeftändniffen, welche die 
Gasgeſellſchaft gemacht hat, iſt der Ausſtand 
der Gasarbeiter in Mailand und auch in 
Genna beendet. g ‘ 
Nach einer am Sonnabend in Brüſſel 
vom Kongo eingetroffenen 
Februar 


Bartels war im 


eines, das ihnen nicht erblüht war wie die 
Blume auf dem Felde; eines, das da kam 
wie der zuckende Blitz, wie das brennende 


Nordlicht; eines, das ſie nicht nahmen und 
ſprachen: es ſei unſer! ſondern eines, vor 
dem fie in die Kuiee ſauken und ſagten: wir 
ſind dein! Eines, das ſie nicht aufhoben am 
Wege, weil es zufällig au ihrem Wege lag, 
mit 
hungernder Seele, darum fie gekämpft mit 
ihrem Herzblut, das ſie gezwungen, ihnen 
zu dienen, um ſich ihm nun gläubig zu er⸗ 


ſondern eines. danach ſie geſchrieen 


geben. N 


die Tiefe der Schmerzen erſorſchte, kaun den 
Gipfel des Glückes erklimmen. 5 

Heideruns ſelbſtſtändig und hochfahrend 
gewohnte Seele verlor ſich in die des Ge⸗ 
liebten in dieſer Oſtermorgeuſtunde. Sie 
fand ihn, wie ſie ihn gekannt und verſtanden 
hatte. Sie wußte: was anders au ihm ge⸗ 
worden war, das war nichts Neues, das 
hatte in feiner Seele gelegen von Uranfaug 
und der Erlöſunug geharrt. Der Weckruf 
war erklungen, und das blühende Wunder 
hatte ſich vollzogen und ſchüttete ſeinen Segen 
über ſie. 

Neununddreißigſtes Kapitel. 

„Und weißt Du, was wir nun zuerſt 
thun müſſen?“ ſagte Svaute Ohlſen, nachdem 
fie lange, lauge jenem Auferſtehungsläuten 
gelauſcht und innige Zwieſprache gehalten 
hatten. Sie ſah erwartungsvoll zu ihm auf, 
und in ihren lachenden Augen lag ſchon die 
Gewährung. 5 

„Wir fahren hinunter nach Trondjem, 
und Deiner übrigen 


„Da verfiuſterte ſich ihr helles Augeſicht; 


ſie ſtand ihm mit geſurchter Stimme gegen⸗ 
über — der alte Trotz erwachte. 
wagte ſie nicht zu widerſprechen. 


Aber noch 


immer lebhaft erörtert. 
zählt der Weltreiſende Gaſton Stiegler, daß 
die Miſſionare die 
die erſten Führer der plündernden Soldaten 
geweſen ſeien. Sie kaunten infolge ihres 
langen Aufenthaltes in Peking die Häuſer 


Depeſche iſt 
Oberſt Bartels am 19. d. Mts. geſtorben. 
D588 . 
Juſpizierungszwecken als Spezialkommiſſar 


Und was der Kuabe damals unklar ge⸗ 
ahnt, der Maun wußte es heut: nur, wer 
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XIX. Jahrg. 


des Königs Leopold nach dem Kongo ge⸗ 
gangen. 


Eiwa 100 Pariſer Polen haben aus 


Anlaß des Wreſcheuer Prozeſſes verſucht, an 
dem Denkmal des polnischen Generals von 
Mieroslawski auf dem Kirchhof zu Mont 
Paruaſſe zu demonſtriren. Die Polizei hat 
jedoch die 
getrieben. 


Demonſtranten auseinander⸗ 

In der franzöſiſchen Preſſe wird das 
Thema der Plünderungen in Peking noch 
Im „Fraucais“ er⸗ 


erſten Plünderer und 


der Bänker, wo Goldbarren zu finden waren. 
Kaum war die Belagerung aufgehoben, als 
ſie unſere Soldaten zu führen begannen 
So bereicherten ſich unſere Leute im erſten 
Augenblicke. Sie ſchifften ſich aber mit ihrer 
Bente nicht ein. Sie zogen vor, ſie an Ort 
und Stelle zu verkaufen, und einen heimlichen 
Scheck mitzunehmen. Stiegler fügt noch hin⸗ 
zu, daß die Plünderer Soldaten waren, die 
aus Indo-China kamen und ſich dort „Feld⸗ 
zugsgewohnheiten“ angeeignet hatten. Als 
die Truppen aus Frankreich eintrafen, habe 
das Plündern aufgehört, denn dieſe brachten 
feſtländiſche Manneszucht mit. N 

Der däuiſche Finanzminiſter brachte im 
Folkething zwei neue umfaſſende Steuerreform⸗ 
vorlagen ein. N 

Ju der ſpaniſchen Deputirtenkammer 
bekämpfte Romero Robledo den Catalanis⸗ 
mus und behauptete, eine Gruppe deſſelben 
erſtrebe die Angliederung an Frankreich und 
unterhalte ein Komitee in Paris. Reduer 
wies auch darauf hin, daß in Barcelona 
Rufe: „Nieder mit Spanien“ laut geworden 
ſeien. Die Catalauen erhoben Widerſpruch 
gegen dieſe Behauptungen, und Robert ers 
klärte, ihm ſei von einem Komitee in Paris 
nichts bekannt, und wenn es beſtehen ſollte, 
ſo mißbillige er es. Romero Robledo ſprach 
hierauf den Catalanen feine Befriedigung 
— ——- — — — 

„Großvater iſt todt,“ ſagte ſie dumpf. 

Er erſchrak ſichtlich: es nahm ihm irgend 
eine ſtill geuährte Hoffnung. 

„Aber die Andern leben noch!“ ſagte er 
ablenkend. Sie ſah ihn forſchend an; fie 
wußte wohl, was ſie jetzt wagen wollte. 

„Er iſt geſtorben mit dem alten Haß im 
Herzen, mit dem alten Fluch auf den Lippen. 
Ich aber gehe nicht in ein Haus, wo man 
Dir flucht.“ 

Da lächelte er; ſie traute ihren Augen 
nicht, aber er lächelte wirklich. 

„Aber Heide, Du hatteſt doch beſchloſſen, 
den Fluch zu löſen? Und Du haſt es doch 
schon gethan — haſt ihm feine Macht ges 
nommen, wenn Di feinen Schall auch wicht 
erſticken kounteſt!“ g 

„Dich wollte ich gewinnen,“ ſagte ſie 
trotzig. „An den Audern liegt mir nichts 
mehr. Wer Dich nicht liebt, den will ich 
auch nicht lieben.“ 

„Nein mein trotziges Lieb,“ wehrte er 
ſauft und beſtimmt. „Das iſt Deiner nicht 
würdig. Auf halbem Wege biſt Du noch wie 
ſtehen geblieben.“ i 

„Ich habe erreicht, was 
wollte.“ . 

„So biſt Du beſcheidener als ich. Ich 
will mir ein ganzes Glück gewinnen, kein 
dunkler Schatten vergangener Schrecken fol 
ſeinen Frieden ſtören. Und Du weißt, daß 
man nicht ohne Opfer Glück erwirbt. Nicht 
nur gegen Audre gilt es da zu ſtreiten, 
ſondern ebenjo gegen ſich — und dadurch im 
allerſchönſten Sinn für ſich ſelber. Alſo 
überwinde Deinen Trotz und Deinen alten 
Groll, damit wir um ſo völliger glücklich 
ſein können!“ x 

Sie ſtand ſtumm und finſter vor ihm und 
antwortete nicht. 

„Nun, Heide?“ fragte er traurig. 
„Kaunſt Du nicht? Willſt Du mich im 
Stich laſſen im Kampf gegen die böſe Macht?“ 


ich 8 erreichen 


Y 


es r 


en — — 


über ihren Widerſpruch gegen ſeine Be⸗ 
hanptungen aus, während Lerroux die Be⸗ 
hauptung aufrechthielt, daß der Catalanis⸗ 
mus eine ſeparaliſtiſche Bewegung ſei. 

Der S ultan hat am Freitag den 
franzöſiſchen Bolſchafter Conſtans 
empfangen. 

In Konftantimopel eingegangene Mel⸗ 
dungen berichten über vereinzelte Gewalt⸗ 
thätigkeiten, welche die Kurden neuerdings 
gegen Armenier in der Umgegend von Muſch, 
Bitlis und Saſſun begangen haben. 

Der frühere japaniſche Miniſterpräſident 
Marquis Ito wurde am Donnerſtag in 
Petersburg vom Zaren in Privatandienz 
empfangen. Am Abend gab Graf Lamsdorf 
zu Ehren des Marquis Ito ein Galadiner. 
Am Sonnabend folgte ein Diner beim Finanz⸗ 
miniſter. 

„Renters Burean“ erfährt, daß das 
Gerücht ſich beſtätige, wonach die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Rußland und China über 
die Mandſchurei nicht fortgeſetzt werden. 

Wie aus Caracas gemeldet wird, iſt 
der Mörder des deutſchen Kaufmanus Georg 
Schlüter, welcher vom venezolaniſchen Gericht 
freigeſprochen worden war, auf Erſuchen der 
deutſchen Geſandſchaft von neuem verhaftet 
worden. 

Die Wirren in Kolumbien gelten durch 
die Uebergabe Colons an die Regierung für 
beendet, vorlänfig wenigſtens. Es wird ſo⸗ 
gar ſchon gemeldet, daß in Colon die Ruhe 
wiederhergeſtellt ſei. Am Freitag um 11 Uhr 
vormittags nahmen die Kommandanten der 
Kriegsſchiffe, die von ſtarken Militärab⸗ 
theilungen begleitet waren, die Uebergabe 
Colous von den Liberalen entgegen und 
übergaben alsdaun die Stadt dem Dr. Alban. 

Prinz Tſching wurde in Peking am 
Freitag bei ſeiner Rückkehr von zahlreichen 
Mitgliedern der Behörden empfangen. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Dezember 1901. 

— Am Sonnabend Vormittag 9 Uhr 
brach Se. Majeſtät der Kaiſer in der Göhrde 
mit ſeinen Gäſten zum Jagdort „Waſchkabel“, 
wo eine Suche mit der Findermente auf 
Sauen ſtattfand, auf. Nach Beendigung des 
Treibens fand ein Frühſtück im Walde im 
Jagdzelt ſtatt. Die Jagd endete mit einem 
Hauptjagen auf Rothwild. Um 3 Uhr kehrte 
Se. Majeſtät der Kaiſer nach dem Jagd⸗ 
ſchloſſe zurück. Sonnabend Abend traf Se. 
Majeſtät der Kaiſer um 11¼ Uhr in Wild⸗ 
park wieder ein. Erzherzog Franz Ferdinand 
hatte in Charlottenburg um 10½ Uhr den 
Sonderzug bereits verlaſſen und von dort 
die Rückreiſe angetreten. Am Sonntag früh 
7 Uhr 13 Min. traf der Erzherzog inkognito 
in Dresden ein. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin ſtattete 
am Freitag in Potsdam der Weihnachts⸗ 
ausſtellung der Frauengewerbe, Haushaltungs⸗ 


„Der Großvater lebt ja nicht mehr,“ 
ſagte ſie ausweichend. 

„Aber ſein Haß lebt fort in ſeinen 
Kindern und Enkeln. Ich habe zu lange 
darunter gelitten. Ich will ihn auf alle 
Fälle beſiegen. Und wenn Du nicht mit 
mir kommſt, ſo gehe ich allein.“ 

Da ſchlug ſie die Angen auf und lächelte 
unter Thränen. 

„Ich ſehe ſchon, Svaute, nun fängt Dein 
Regiment au. Aber ich hätte ja nicht Dein 
Weib werden wollen, wenn ich es nicht ſchon 
immer anerkannt hätte. Ich wollte Dich ja 
nur erobern — um Dir zu gehorchen.“ 

Und als könne er es unn faſſen, daß fie 
ein irdiſches Weib und ſein war und nicht 
ein Himmelsbote, den ſeine Flügel ihm jeden 
Augenblick entführen könnten, nahm er ſie 
noch einmal an ſein überſtrömendes Herz. 
„Weißt Du, Geliebte, eigentlich iſt doch heute 
erſt unſer Hochzeitstag!“ 

Ewig ſtill ſtehen die ſchueebedeckten Berge. 
Nie verſiegend rauſchen und rieſeln die 
Waſſer aus ihnen hernieder. Jahrtanſende 
ſpiegeln ihr Antlitz in der ſchweigenden See⸗ 
flut und erleben die immer wechſeluden Ge⸗ 
ſchlechter der Menſchen und ihren immer 
gleichen Kampf um Leben und Glück. Viele 
gehen unter in dem ewigen Ringen — die 
Berge ſehen's und ſchweigen. Mancher trägt 
einen kurzen Sieg davon — ſie ſehen's und 
ſchweigen wieder. 

Ueber ihnen aber iſt Einer, der weiß, 
wo das alles hinaus will. Der ſpannt ſeine 
blaue Himmelsfahne über Berge und Meere 
und Meuſchen und läßt fein ſieghaftes 
Sonnenlicht leuchten über Gerechte und Un⸗ 
gerechte, bis es mit feinen göttlichen 
Strahlen allen Schatten aufſaugen und alle 
Kälte durchwärmen wird, und ſagt zu dem 
raſtlos wandernden, ſuchenden Menſchen: 

In dieſem Zeichen wirſt Du ſiegen. 

Aber mancher wird alt und grau, bis er 
den Weg zur Sonne findet, und mancher 

irbt wohl gar, ohne jemals die Soune ge⸗ 
ehen zu haben. a 


und Kochſchule einen einſtündigen Beſuch ab.] ſchen Kurier“ zufolge Bartling (natlib.) 4813, 


Sie ließ ſich verſchiedene der jungen Mädchen, 
deren Arbeiten ſie lobte, vorſtellen und unter⸗ 
hielt ſich längere Zeit mit ihnen. Beſonders 
gefiel der Kaiſerin ein von vier Schülerinnen 
gearbeitetes Paradebett mit koſtbaren Be⸗ 
ſätzen. „Solch ein ſchönes Bett habe ich 
nicht einmal“, rief die Kaiſerin bewundernd aus. 

— Ueber die jüngſte Erkrankung des 
Kronprinzen in Bonn theilt ein Blatt 
mit, daß nach zuverläſſiger Juformation das 
Leiden in einem akuten Magenkatarrh be- 
ſtanden hat. In der Folge war leichte 
katarrhaliſche Gelbſucht eingetreten. Der 
Kronprinz befindet ſich aber auf dem Wege 
der Beſſerung, wird jedoch noch einige Zeit 
der Ruhe und der körperlichen Schonung 
bedürfen. 

— Die „Greizer Zeitung“ ſchreibt: Ueber 
das Befinden unſeres Landesherrn Fürſten 
Heinrich 22. Reuß ä. L. bringen auswärtige 
Blätter Meldungen, die durchweg unzutreffend 
ſind. Der Fürſt befindet ſich nicht in Kairo 
und hat kein Nierenleiden, ſondern eine nicht 
allzu ſchwere diabetiſche Affektion. Sein Ge⸗ 
ſammtbefinden hat ſich in keiner Weiſe ver⸗ 
ſchlimmert. 

— Der Kaiſer hat genehmigt, daß eine 
Deputation des Ofſizierkorps der Leib⸗ 
Huſaren⸗Brigade zu einer vom Monarchen 
noch zu beſtimmenden Zeit ſich nach Warſchan 
begiebt, um dort den in Danzig zu Beſuch 
geweſenen ruſſiſchen Garde ⸗ Kavallerie⸗ 
Offizieren einen mehrtägigen Gegenbeſuch 
abzuſtatten. 

— Der freikonſervative Abgeordnete 
Dr. Kelch, vortragender Rath im Reichsamt 
des Innern, iſt zum Vorſitzenden des kaiſer⸗ 
lichen Ober⸗Seeamtes ernaunt worden. Er 
hat infolgedeſſen ſein Mandat niedergelegt. 

— Profeſſor Albrecht Weber, Sanskrit⸗ 
lehrer an der Berliner Univerſität und Mit⸗ 
glied der Akademie der Wiſſenſchaften, iſt 
geſtern geſtorben. 

— Im Gegenſatz zur „Köln. Zig.“ erfährt 
die „Kreuzztg.“, daß in der That ſchon im 
nächſten Etat zur Einrichtung einer juriſtiſchen 
Fakultät an der Akademie in Münſter Mittel 
gefordert werden. 

Chemnitz, 29. November. Wie das „Chem⸗ 
nitzer Tageblatt“ meldet, richtete Se. Majeſtät 
der Kaiſer als Antwort auf ein anläßlich 
des Stapellaufs des Lloyddampfers „Chem⸗ 
nis" an Se. Majeſtät gerichtete Huldigungs⸗ 
ſchreiben an den Oberbürgermeiſter von 


Chemnitz Dr. Beck folgendes Telegramm: 
Kiel, 27. November. Ihnen und den 


tretern von Chemnitz ſowie dem Auſſichts⸗ 
rath und der Direktion des „Norddeutſchen 
Lloyd“ und der Werft von Tecklenborg 
ſpreche Ich Dank für den Huldigungsgruß 
anläßlich des glücklichen Stapellaufs des 
Lloyddampfers „Chemnitz“ aus. Ich inſpizirte 
heute Meinen Kreuzer „Thetis“, der die 
Reiſe nach Oſtaſien zur Verſtärkung des 
Krenzergeſchwaders alsbald antritt. Vor 
Mir liegt Mein erſtes Geſchwader als ein 
ſchon ſtattlicher Repräſentant der werdenden 
Flotte. Es freut Mich, den ſo nothwendigen 
Schutz immer mehr erſtarken und ein neues 
Schiff als Förderer des deutſchen Handels, 
der deutſchen Induſtrie eintreten zu ſehen. 
Mögen beide immer ſichere Schritte vorwärts 
machen und deutſche Tüchtigkeit über den 
Erdball tragen. Wilhelm I. R. — König Albert 
ſandte aus gleichem Anlaſſe an Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Beck folgendes Telegramm: Moritz⸗ 
burg, 27. November. Ich danke den zum 
Stapellanf des Lloyddampfers „Chemnitz“ 
verſammelten Theilnehmern herzlich für die 
mir zugeſandten freundlichen Grüße und 
Wünſche. Albert. 
Kiel, 30. November. Unter dem Vorſitz 
des Kapitäns zur See Adolf Thiele trat das 
öffentliche Oberkriegsgericht zuſammen, um 
gegen den Kapitänleutnant Freiherrn v. d. 
Goltz und den Oberleutnant Reiche wegen 


Verſchuldung der im Jahre 1899 erfolgten 


Strandung des „Cormoran“ zu verhandeln. 
Als Vertheidiger waren beſtellt Kapitän⸗ 
leutuant Fiſcher und Oberlentnaut v. Schön⸗ 
berg. Als Zeugen waren geladen Kapitän⸗ 
leutnant v. Manteuffel als Sachverſtändiger 
und Kapitän Emsmann, damals Kommandant. 


Das Oberkriegsgericht hob das erſtinſtanzliche b 


Urtheil, durch welches v. d. Goltz zu vier⸗ 
wöchigem Stubenarreſt verurtheilt und Ober⸗ 
leutnant Reiche freigeſprochen war, auf und 
verurtheilte erſteren wegen fahrläſſiger Ver⸗ 
ſchuldung der Strandung zu einwöchigem, 
letzteren zu dreitägigem Stubenarreſt. 

Kiel, 30. November. Das ruſſiſche Torpe⸗ 
doboot „Forel“ ſtrandete auf der Fahrt Kiel⸗ 
Havre in der Elbmündung und erlitt eine 
Beſchädigung an der Steuervorrichtung. Es 
it in Kuxhaven eingelaufen. 

Kiel, 1. Dezember. Der kleine Kreuzer 
„Thetis“ hat heute die Ausreiſe nach Oſtaſien 
angetreten. 

Wiesbaden, 30. November. Bei der 
heutigen Reichstagserſatzwahl im 2. Wahl⸗ 
kreiſe des Regierungsbezirks Wiesbaden er⸗ 
hielten nach bisheriger Zählung dem „Rheini⸗ 


Fuchs (Str.) 3651, Dr. Crüger (freiſ. Volksp.) 
5555, Dr. Quarck (ſozdem.) 8521 Stimmen, 
Eine Anzahl Bezirke fehlt noch. 

Fulda, 29. November. Die Stadtver⸗ 
ordneten haben einſtimmig den bisherigen 
Oberbürgermeiſter Dr. Antoni auf weitere 
zwölf Jahre wiedergewählt. 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. de 


Freiburg i. Brg., 30. November. Der 
Baukdirektor Grueſſer in Lörrach wurde 
wegen Unterſchlagung von einer halben 
Million Mark und wegen Urkundenfälſchung 
zu 6 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Regensburg, 30. November. Der 
„Regensb. Anzeiger“ meldet: Der Direktor 
der Holzinduſtrie⸗, Baggerer⸗ und Tiefbau⸗ 
Aktiengeſellſchaft in Regensburg, Karl 
Alexander, der nach Wechſelfälſchungen flüchtig 
wurde, iſt in Frankfurt am Main verhaftet 
worden und wird nach Regensburg überführt 
werden. Die unterſchlagene Summe beträgt 


84 000 Mk. 5 
Ausland. 


„Davosplatz, 1. Dezember. Heute fand im 
Beiſein der in der Schweiz beglaubigten Ge⸗ 
ſandten Deutſchlands und Bayerns, Dr. von 
Bülow und Grafen von Montgelas, die 
feierliche Eröffnung der deutſchen Heilſtätte 
für minder bemittelte Lungenkranke ſtatt. 

London, 30. November. Der Herzog von 
Teck verbrachte eine gute Nacht. Es machen 
ſich keine Folgen der Gehiruerſchütterung 


bemerkbar. Der Patient leidet noch Schmerzen d 


an der Hüfte, iſt jedoch völlig außer Gefahr. 
Der Arzt glaubt, daß der Herzog Ende der 
Woche wieder völlig hergeſtellt ſein wird. — 
Das Befinden Balfours zeigt eine ſehr 
merkliche Wendung zum Beſſern. 

Madrid, 30. November. Die Prinzeſſin 
von Aſturien iſt von einem Prinzen ent⸗ 
bunden worden. 

Konſtantinopel, 30. November. In der 
heutigen Sitzung des Verwaltungsraths der 
Anatoliſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wurde 
Direktor Gwinner von der deutſchen Bank 
au Stelle des verſtorbenen Dr. v. Siemens 
zum Präſidenten und Direktor Steinthal von 
der deutſchen Bank neu in den Verwaltungs⸗ 
rath gewählt. 


Provinzialnachrichten. 
Brieſen, 29. November. (Um dem Winkelkon⸗ 
ſulentenunweſen zu ſteuern), das hier Perſonen 
ausüben, die des Sei „une a Notb kundig 
aben, Rebk Der Sandrath durch Bekanntmachung 
den nicht genügend ſchriftgewandten Perſonen den 


Rath, zur Vermeidung von Koſten und Enttän⸗ 


ſchungen ihre Geſuche bei deu zuſtändigen Be⸗ 
hörden au Protokoll = geben. ; 
Marienburg, 30. 


verordneten⸗Verſammlung wieder mit der leidigen 
Sandfuchs⸗Angelegenheit beſchäftigen. Es wurde 
eine Eingabe des Herrn Sandfuchs verleſen. Von 
Herrn Carll wurde, da Herr Sandfuchs den Saal 
während der Berathung der ihn betreffenden An⸗ 
gelegenheit nicht verließ, der Antrag auf zwaugs⸗ 
weiſen Ausſchluß geſtellt. Da Herr Sandfuchs 
ſich eutſchieden weigerte, den Saal 45 verlaſſen, 
gab ſich die Verſammlung ſchließlich damit zus 
frieden, daß er blieb. In einer faſt einſtündigen 
Rede kam Herr Sandfuchs auf die vielen Augriffe 
zurück, die er ſowohl vom Magiſtrat wie von der 
Stadtverorduetenverſammlung und von den Zei⸗ 
tungen habe hinnehmen müſſen; ihm ſei von dem 
Herrn Regierungspräſidenten zwar das Recht ein⸗ 
geräumt worden, verſchiedene Klagen anzuſtrengen: 
er habe aber nur die „Nogatzeitung“ wegen eines 
Aufſatzes „Aus dem Juchsbau“ verklagt. Der 
Beranlafier dieſes Aufſatzes, ſowie all' der aude⸗ 
ren gegen ihn in die Welt geſchleuderten gehäſſigen 
Angriffe befinde ſich zweifellos in den Reihen der 
Stadtverordneten. Redner führte weiter aus: 
„Meine Herren, was haben Sie denn für Mit⸗ 
glieder im Magiſtrat. Da iſt z. B. Herr W., der 
ſchläft während der Magiſtratsſitzungen und muß 
erſt immer angeſtoßen werden, wenn über etwas 
berathen werden ſoll.“ (Bürgermeiſter Saudfuchs 
nannte den vollen Namen des betreffenden Ma⸗ 
giſtratsmitgliedes.) Der Bürgermeiſter theilte den 
Stadtverordneten mit, daß ſie nicht das Recht 
hätten, ihn zur Niederlegung ſeines Amtes ſchon 
etzt zu zwingen. Er habe in allen Sachen nach 
beſtem Wiſſen zum Wohle der Stadt gewirkt. 
Herr Carll fragte den Herrn Bürgermeiſter Sand⸗ 
fuchs in recht ſcharfen Worten, was er denn 
eigentlich in Marienburg gethan habe. „Wir 
haben noch kein Schlachthaus, keine Kaſerne, keine 
Waſſerleitung, keine Kanaliſation, keine Bauflucht 
u. f. w. Kurzum, nichts hat Herr Sandfuchs 
während ſeiner zwölfjährigen Amtsdaner erreicht; 
ie ganze Verwaltung iſt zerfahren.“ Aus der 
Verſammlung wurde geltend gemacht, man möge 
doch die vorzeitige Amtsniederlegung des Herrn 
Sandfuchs ruhen laſſen; ſei man mit ihm 11%, 
Jahre ausgekommen, ſo werde man auch noch 
über das letzte Vierteljahr herüberkommen. Bis 
9 Uhr abends dauerten die heißen Redekämpfe. 
Dann ließ man die ganze Angelegenheit auf ſich 
beruhen. Es bleibt alſo beim alten. 

Elbing, 30. November. (Vom General von 
Lentze.) In Danzig fand kürzlich ein Feſtmahl 
ſtatt, an dem auch einige Herren aus Elbing theil⸗ 
nahmen. Man kam auf Elbing zu ſprechen. Exzel⸗ 
lenz von Lentze vertheidigte die Schönheiten uuſerer 
Stadt und ihrer Umgegend in beredten Worten, 
die ausklangen in der Aeußerung: „Wenn ich mich 
mal penſtoniren laſſe, dann nehme ich meinen 
Wohnſitz in Elbing — wenn meine Frun nichts 
dagegen hat.“ Wir wollen hoffen, ſo ſchreibt die 
„Elb. Ztg.“, daß Frau von Leutze thatſächlich 
nichts gegen die ſpätere Ueberſiedelung nach Elbing 
at. Der volksthümliche Feldherr, der beim 
aiſermanöver von 1895 zum Entſetzen feiner hie 


vember. (Die Sandfuchs⸗ 
Angelegenheit.) Auch heute mußte ſich die Stadt. Fer 


ſigen Quartirgeberin von einem Dejeueur“ nichts 

wiſſen wollte und mit einem Butterbrote, „das 

mir meine Fran in Danzig eingepackt hat“, ins 

Mauöver auszog, würde hier einer freundlichen 
ufnahme gewiß ſein. 8 

Elbing, 29. November. (Verſchiedenes.) Auf 
Anordnung des Kaiſers wird auf der Kaiſerlichen 
Gutsherrſchaft Cadinen im nächſten Frühjahr ein 
neues Schulhaus zur Aufſtellung gelangen und 
zwar ſoll das Gebände im Dorfe ſelbſt in der 
Richtung nach der Halteſtelle zu ſeinen Platz finden. 
e erforderlichen Vermeſſungen find dieſer Tage 
ereit3 vorgenommen worden. Augenblicklich iſt 
die Schule von Cadinen in der ſogenaunten Kloſter⸗ 
ruine untergebracht, doch genügen dieſe Räume 
nicht mehr den Ansprüchen, da die Kinderzahl 
ſtetig im Steigen begriffen iſt. — Bei der Stadt⸗ 
verordnetenwahl in der erſten Abtheilung erſchienen 
von 78 eingetragenen Wählern 26 zur Ausübung 
ihres Wahlrechts im Rathhauſe. Im Jahre 1899 
wählten in der 1. Abtheilung von 62 Bürgern 24 
und im Jahre 1897 von 64 Bürgern 28. Früher 
war Geheimrat Schichau der einzige Wähler in 
der Abtheilung, weil er hier ein Drittel der ge⸗ 
ſammten Kommunalſteuer zahlte; er konnte alſo 
ein Drittel ſämmtlicher Stadtverordneten, das ind 
20 von 60, ernennen. Seit dem Tode des alten 
Geheimraths haben ſich die Steuerverhältniſſe in 
Elbing ganz weſentlich verſchoben. — Sonnabend 
Vormittag tagte im Sitzungsſaale des Kreishauſes 
die Synode für den Kreis Elbing unter dem Vorſitz 
des Herrn Superintendent Schiefferdecker. Die 
Synode beſchloß, den Herrn Regierungspräſidenten 
zu bitten, eine Verordnung zu erlaſſen, daß an den 
Soun⸗ und Feſttagen auch die Schnapsläden ge⸗ 
ſchloſſen bleiben müſſen. Schließlich wurde noch 
bekaunt gegeben, daß im letzten Jahre 65 Perſonen 
aus der katholiſchen zur evaugeliſchen Kirche über⸗ 
getreten ſeien. 

Aus der Provinz Oſtpreußen, 30. November. 
(Vorſicht beim Genuß von rohem Rindfleiſch.) Im 
Kreiſe Pr.⸗Holland litt eine Dame ſeit längerer 
Zeit an Trübung der Sehkraft eines Auges. Alle 
ärztlichen Verordnungen maren fruchtlos. Bei 
er vor kurzer Zeit in Königsberg vollzogenen 
Operation wurde nun feſtgeſtellt, daß die gauze 
Netzhaut durch Würmer zerſtört war, die durch 
Genuß rohen bean: ungenügend gekochten Nind⸗ 
fleiſches in den Körper gelangt waren. Die Dame 
hat infolge ihrer Unvorſichtigkeit den Verluſt des 
Auges zu beklagen. 

Königsberg, 29. November. (Auf ſchreckliche 
Weiſe ums Leben gekommen) iſt heute Vormittag 
auf dem Rangirbahnhof der Königl. Oſtbahn der 
Rangirarbeiter Auguſt Radizanski. Während der 
Ausübung ſeiner Thätigkeit gerieth er zwiſchen 
die Puffer zweier rangirenden Lokomotiven, wo⸗ 
durch er augenblicklich zergnetſcht wurde. 

Tilſit, 27. November. (Stadtverordnetenwahl.) 
Bei der heutigen Erſatzwahl zur Stadtperordneten⸗ 
verſammlung gingen folgende Herren ſiegreich aus 
der Wahl hervor: In der 1. Abtheilung bis Eude 
1902 Kaufmann Heske und in der 2. Abtheilung 
Bäckermeiſter Behrendt, Rechtsanwalt Neiß, beide 
bis Ende 1906, Weinhändler Ritter bis Eude 1904. 
Dieſelben waren von dem Bürgerverein, Hause 
und Grundbeſitzerverein und dem Tilſiter Woh⸗ 
uungsmietherverein vorgeſchlagen. 

Tilſit, 29. November. (Spurlos verſchwunden) 
if ber zujfifhe nutte Bauunternehmer bann 

a „ e IE, 2 
ſtanden hät, in fünf Jahren etwa 120000 Mk. zu 
gewinnen, obwohl er weder leſen noch ſchreiben 
kaun. Der Ausreißer ſoll ſeine Flucht über Königs⸗ 
berg, Berlin und Hamburg genommen haben. 

Eydtkuhnen, 29. November. (Die Sammlungen 
für die Ubgebrannten in Wyſtitten) haben 4351 
5 geben. Mehrere Herren vom Stallupöner Komitee 

aben ſich in Whftitten von der Bedürftigkeit der 
vom Brande geſchädiaten 140 Familien überzeng 

Gneſen, 28. November. (Stabiverorönetemoahl) 
Die Deutſchen haben bei der gegenwärtig ſtatt⸗ 
findenden Stadtverordneteuwahl einen großen Steg 
davongetragen. Die Polen find mit keinem Möge 


ordneten mehr im Stadtparlament vertreten. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 2. Dezember 1901. 

— (Herr Strombandirektor Gersdorff! 
trifft am 4. Dezember in Thorn ein behufs Be⸗ 
ſprechung über verſchiedene Stromangelegenheiten. 

— (Berjonalien) Der Regierungsrat 
Iffland in Danzig iſt an die Provinziglſteuer⸗ 
direktion in Berlin verſetzt. Dem Regierungs⸗ 
rath Oberſteuerinſpektor Ueberſchaer zu Nord⸗ 
haufen ift die Stelle eines Mitgliedes der Provinzial⸗ 
ſtenerdirektion zu Danzig verliehen. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der Gemeindevorſteher Falkenberg in Mocker iſt 
von dem Herrn Oberpräſidenten zum Standes⸗ 
— für den Standesamtsbezirk Mocker er⸗ 
naunt. 

— (Der Verein beamteter Thierärzte 
Preußens) hält am 14. Dezember in Berlin 
eine Verſammlung ab. Am 15. Dezember wird 
Profeſſor Dr. Oſtertag im neuerrichteten hygieniſchen 
Juſtitut der thierärztlichen Hochſchule den bakterlo⸗ 
logiſchen Nachweis der Eutertuberkulofe zeigen. 

— Candwehrverein.) Die Monatsver⸗ 
end in für Dezember findet heute, Montag 

bend im Schützenhauſe ftatt. 

— (Die Friedrich⸗Wilbelm⸗ Schützen ⸗ 
brüderſchaft) läßt in der alten Schloßmaner, 
die den Schützenhausgarten im Süden begrenzt, 
ein Thor durchbrechen und zwar ungefähr in Bi 
Mitte zwiichen dem Standort der Schiigenicheide 
und dem Junkerhof. Die Fortifikgtion bat hierzu 
die Genehmigung ertheilt, indeſſen einige Be⸗ 
dingungen daran e Das Thor hat haupt⸗ 
ſächlich den Zweck, die Eiszufuhr für den Keller 
des Schützenhauſes, der im Garten liegt, zu er⸗ 
leichtern. Der Durchbruch erweiſt ſich als ein 
mühſames Stück Arbeit, da der Mörtel im Jaufe 
der Jahrhunderte vollſtäudig verſteint iſt. Uebrigens 
hat ſich an der Durchbruchsſtelle zuerſt ein Thor 
befunden, das erſt ſpäter bermanert worden iſt. 


kranz“) feierte am Sonnabend in den Räun 
des Artushofes ſein 22jähriges e Ein 


anserlejenes Programm von eſangs⸗ und 
Konzertpiecen trug dem Bedürfniß De 2 b 


auf Rechnung. Mit dem ſchueidige on Brei 


ing das Programm ein und beſchloß mit dem 
Walzer aus der Oper „Kauft und Margarethe“ 
von Gounod den erſten Theil. Der Vorſitzende 
es „Liederkranz“, Herr Uhrmacher Scheffler be 
Worte darauf Mitglieder und Gäſte in herzlichen 
orten und gab einen kurzen Heberblick über die 
Thätigkeit des Vereins im verfloſſeuen Geſchäfts⸗ 
ahre. Sämmtliche Vergußgungen waren gut be⸗ 
t. Bezüglich der Mitgliederzahl blieb die An⸗ 
zahl der Aktiven auf gleicher Höhe, Während die 
aſſiven ſogar erheblich zunahmen. Mit dem 
ugergruß ſchloß die kurze Revue, die für den 
biülberkranz. wieder beſſere Zeiten, neues Auf⸗ 
blühen in Ausſicht ſtellt. Die Chöre des nicht 
übermäßig ſtarken Geſangskörpers gingen ſämmt⸗ 
ich ſehr aut, waren wacker geſchult und wieſen 
sowohl tüchtige, markige Bäſſe, als auch brächtige 
enöre auf. Anſtelle des wegen Tranerfälle in 


der Familie behinderten Herrn Telegraphengſſiſtenten] Rick 


Patſchke hatte Herr Kantor Sich die Stelle am 
Dirigentenpult interimsweiſe eingenommen. Trotz 
der ungewohnten nenen Dirigentenſchaft klang doch 
alles prächtig zuſammen; alles wurde mit leb⸗ 
haftem Beifall aufgenommen. Abwechſelud er⸗ 
klangen, dem Charakter des Deutſchen augemeſſen, 
die markigen, von tiefer Liebe zum Deutſchthum 
redenden Lieder, wie „Brüder, weihet Herz und 
Hand“ von Abt, das prächtige Iſenmaun'ſche 
Steh' feſt du dentſcher Eichenwald“ und im Gegen⸗ 
atz dazu das klagende „Weh“ das wir ſcheiden 
müfen“ von Kinkel und das melodiöſe Zöllner'ſche 
Lied „Ich hört’ ein Bächlein rauſchen⸗ Mit ſeiner 
weichen, innigen, im ſchmeichelnden Walzertempo 
gehaltenen Melodie bildete das ſehr gut geſungene 

eſteu ſche Lied „Am Oſtſeeſtrande“ mit Orcheſter⸗ 
begleitung einen ſchönen Schluß und bereitete da⸗ 
mit auch gleich jene behaglich ⸗ heitere Stimmung 
por, wie es ſchöne Muſik vermag. Aus dem muſi⸗ 
Faltichen Theile wollen wir noch die Ballade und 
Polonaiſe für Violinſolo von Vienxtemps hervor⸗ 
eben. Zum erſtenmale trat uns Herr Kapell⸗ 
meifter »Aspirant F. Röſel als vorzüglicher, fein 
empfindender Violinſſt entgegen. — Daß nach all' 
den reichen muſtkaliſchen Genüſſen auch des Leibes 
Wohl nicht zu kurz käme, dafür ſorgte eine reiche 
Tafel im Rothen Saale, auf der bereits die roth⸗ 
bekapſelten Flaſchen mit dem Blut der Reben auf⸗ 
marſchirt waren. Bald ging denn auch ein Klappern 
und Klirren los, man merkte, daß die leibliche 
Nahrung nicht minder prächtig mundete, als die 


geiſtige. Dazu ertönten die Klänge der Tiſchmuſik, 


und mehr als einmal mußten die ſchmetternden 
Skalen zu einem dreifachen Hoch erklingen, das bald 


dem Verein, bald den Damen und bald dem Diri⸗ fl 


genten galt. — Im großen Saale harrten da 
die Damen, die ſchon läugſt vor Verlangen nach 
dem Tanze ungeduldig trippelten, der galauten 
Tänzer. „Zur Polonaiſe!“ Wie elektriſirt nicht 
dies Wort — und bald ging es im bekannten 
Schlürfſchritt in verſchlungener Runde umher, bis 
ich die Schlange der etwa 50 Paare im leichten 
olkatakte auflöſte. Walzer, Tyrolienne und Polka, 
Galopp und Koutre, dazu ranſchende Muſik, per⸗ 
lenden Wein, ſüße Worte und endlich früh — früh 
— Nachhauſegehn. z 
— (Der erfte dieswinterliche Volks⸗ 
tante ba Itung3abend),der am geſtrigen Sonn⸗ 
pal bend im Saale des Viktoriagartens abge 
aß m wurde, war wieder ein deutlicher Beweis, 
St man diejen Veranſtaltungen ein äußerſt reges 
3 ereſſe entgegenbringt, denn wohl an die tauſend 
erſonen mochten in dem dichtgefüllten Saale 
atz genommen haben, die mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamreit und muſterbafter Ruhe den abwechs⸗ 
lungs reichen Darbietungen folgten. Den Aufang 
machten ſechs altniederländiſche Volkslieder von 
Kremſer, die ein gut geſchulter Knabenchor nuter 
Leitung des Herrn Mittelſchullehrer Kranſe vor⸗ 
trug. Nach einer Pauſe von 10 Minuten trugen 
Herr Organift Steinwender und Herr Bahrmann 
bon der Kapelle des 15. Artillerie⸗Regiments zwei 
Weisen für Cello und Klavier vor und zwar das 
Da ſche Air und die gefällige Popper'ſche Gavottell. 
eber beide Herren, Herrn Steinwender als Klavier⸗ 
ieler und Herrn Bahrmann, der ſich in letzter 
eit als Celli es öfteren bervorgethan hat 
rauchen wir nichts mehr zu ſagen. Die Muſik⸗ 
ficke wurden fo beifällig aufgenommen, daß 
te beiden Herren zu einer Wiederholung der 
Gavotte verſtehen mußten. Große Heiterkeit er⸗ 
regten die „plattdütſchen“ Vorträge des Herrn 
Mittelſchullehrer Erdtmann aus dem reichen 
Schatze der Fritz Renter'ſchen humorvollen Gedichte. 
Ganz beſouders intereſſirte das bekaunte: „O 
Jöching Päſel, wat biſt Du förn Eſel.“ Ein 
amen⸗Sextett wies ſowohl ſchöne Soprau als 
auch Altſtimmen auf und trug feine beiden Lieder 
„Übendlied“ und „Sandmännchen“ ganz vorzüglich 
vor, auch Herr Organiſt Steinwender erfreute noch 
durch den Geſang zweier Lieder. Den Schlußtheil 


u alten Volks⸗ und Kommersliedern. Eine Ab⸗ 
i illuſtrirte unſer ſchönes bekanntes 


als eines der erſten in der Schule lernt: „Ich 
att' einen Kameraden.“ Als das Klavier das 
ied: „Es zogen drei Burſchen wohl über den 
hein, ertönen ließ, erblickte man das bekannte 
Bild, der Wirthin Töchterlein auf der Todtenbahr 
und die drei Geſellen dabei in Gedanken verſunken. 
Es folgten noch, Wohlauf noch getrunken den funkeln 
en Wein“, „Aennchen von Tharan“ und der 
nahenden Weihnachtszeit angemeſſen „O Tanne⸗ 
aum“, ein Bild vom heiligen Abend voll Glück 
und beſchaulicher Häuslichkeit. — Nur Worte des 
kabes und der Begeiſterung hörte man beim Ver⸗ 
aſſen des Saales, einem jeden hatte es gefallen. 
— Im Schützenhaus ⸗Theater) fand 
gestern Abend eine Doppelvorſtellung ſtatt, und 
var wurden zu einfachen Preiſen die beiden 
bugeren Stücke „Der Hochzeitstag“ und „Liebes⸗ 
Wemag ben. Leider war der Beſuch nur 
mäßi 


Win Ueber den Künſtlerkonzertem dieſer 
Banyerlatjon waltet ein Unſtern. Bei feinem Rot⸗ 
War Konzert hatte Herr Buchhändler Schwartz 
olg einen guten Beſuch, bei dem Konzert des 
keiched ichen Trios war der Beſuch aber jo unzu⸗ 
ROH De daß er die beiden weiter in Ausſicht ge⸗ 
händen Küntlerkonzerte fallen ließ. Herr Buch⸗ 
ab alter Lambeck konnte für die Kammer⸗ 
krforderſſde des Danziger Trios Babidiohn die 
kommen de Vorbetheilfgung nicht zuſammenbe⸗ 
altete Rund nun muß auch das von ihm veran⸗ 
attfindenulde Konzert. das am nächſten Freitag 
Kante i, Sollte, ausfallen, weil der Küinſtler er 


ſich der Dezember nicht eben 
Sturm und Regen, das waren die Zeichen, unter 
denen feine Herrſchaft ſtand ſodaß niemand große 
Luft verſpürte, einen ſonntäglichen Spaziergang 
zu wagen. Heute dagegen ließ er ſich weit beſſer 
au. Die etwas froſtige, aber doch angenehme 
Temperatur iſt jedem eutſchieden lieber, als das 


100 
Kaiſerlicher 


— (Mit dem geſtrigen Sonntage) fübrte 
ut bei nus ein. 


eſtrige näſſende Sonntagswetter. 

. andralender) m Monat Dezember 
dlirfen geſchoſſen werden: Mäunliches und weib⸗ 
liches Roth⸗ und Damwild, Wildkälber, Rehböcke, 
Haſen, Auer⸗, Birk⸗, Faſanenhähne und ⸗Hennen, 
Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf⸗ und Waſſer⸗ 
vögel, Wachteln, Haſelwild und in der erſten 
Hälfte des Monats Ricken. Dagegen iſt mit der 
Jagd zu verſchonen: der Dachs, Rebhühner, Reh⸗ 
kälber und in der zweiten Hälfte des Monats 
en. - 

— (Schwurgericht) Herr Landgerichts⸗ 
Direktor Wollſchläger eröffnete heute vormittags 
10 Uhr mittels einer Anſprache an die Geſchworenen, 
die fünfte und letzte diesjährige Sitzungsperiode 
und theilte mit, daß das Schwurgericht voraus⸗ 
ſichtlich bis einſchließlich Sonnabend dieſer Woche 
währen wird. Als Beiſitzer fungirten heute die 
Herren Landgerichtsrath Hirschberg und Landrichter 
Schreiber. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Staatsanwalt Petrich. Gerichtsſchreiher war 
Herr Gerichtsaſſeſſor Matz. Zur Verhandlung 
ftanden 2 Sachen. In der erſteren betrat der 
Gelegenheitsarbeiter Wilhelm Scheibner, ohne 
feſten Wohnſitz, zur Zeit in Unterſuchungshaft, 
unter der Veſchuldigung des Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Rückfalle und der Nothzucht die Anklage⸗ 
bank. Die Vertheidigung des Augeklagten führte 
Herr Rechtsanwalt Aronſohn. Die Oeffeutlichkeit 
war während der Dauer dieſer Verhandlung, ſoweit 
das Nothzuchtsverbrechen in Frage kam, ausge⸗ 
ſchloſſen. Was den Diebſtahl aulangte, jo war 
der Angeklagte geſtändig, dem Knecht Wladislaus 
Lewandowski aus Cymberg, während dieſer auf 
dem Felde pflügte, eine Joppe entwendet zu haben. 
Das Urtheil lautete auf eine Geſammtſtrafe von 
6 Jahren Zuchthaus. Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Stellung unter 
Polizeianſſicht. — Die zweite Sache gegen den 
Arbeiter Konſtantin Lewandowski aus Zbiczuo 
wegen wiſſentlichen Meineides wurde vertagt, 
weil die von dem Angeklagten in der heutigen 
Verhandlung vorgeſchlagenen Entlaſtungszeugen 
gehört werden ſollen. Angeklagter, der ſich in 
Uuterſuchungshaft befand, wurde, da er nicht als 
uchtverdächtig erſchien, aus der Haft entlaſſen. 

— (Der Wreſchener ÜUnterſtützungs⸗ 
l in 1 die Höhe von mehr als 40 000 

exreicht. 

en Gymnaſiumz) ſind fünf Schüler 
der oberen Klaſſen wegen Theilnahme an Kneip⸗ 
verbindungen entlaſſen worden. In der Ange⸗ 
legenheit iſt auch Herr Provinzialſchulrath Colmann 
hier auweſend geweſen. 

— (Wegen Unterſchlagung und Be⸗ 
ſeitigung amtlicher Schriftſtücke) wurde 
der Obertelegraphenaſſiſtent Scharlee von hier am 
Sonnabend verhaftet. Scharlee hat zu wieder⸗ 
holten Malen während des Nachtdienſtes zu be⸗ 
fördernde Telegramme nicht eingetragen und die 
dafür kaſſirten Gelder unterſchlagen. Bis jetzt 
hat mau ſeine Manipulationen in etwa 21 Fällen 
feſtgeſtellt, doch handelt es ſich dabei um einen 
Geſammtbetrag von ca. uur 12 Mk. Die That 
des Verhafteten erſcheint umſo unbegreiflicher, als 
Sch. in durchaus guten Verhältniſſen lebt. 

— (Die Dampferfähre) hatte in den letzten 
Tagen mit Eisgaug zu kämpfen, weshalb der Be⸗ 
trieb uur bis 8 Uhr abends dauerte. Dagegen iſt 
der Waſſerſtand der Weichſel ein güuſtigerer ge⸗ 
worden, ſo daß der Dampfer nicht mehr den großen 
Umweg zu machen braucht. Von der Sandbank 
iſt nur noch ein kleines Stück zu bemerken. Geſtern 
Vormittags konute man bei dem ſtarken Weſtwind 
einen prächtigen Wellengang beobachten. 

— (Sturmſchaden.) Durch den geſtern 
errſcheuden Sturm wurde gegen Mittag in der 
ähe der Lünette V unweit der Hintze ſchen Gärt 

nerei eine große Pappel die etwa / Meter im 
9 hatte, umgeworfen. Der Baum. fiel 
auf die beifeleitungen des Elektrizitätswerkes 
die nach der Unterftation zum Zwinger führen 
und zerriß ſie. Da an der eine Draht 
die Kraft für den Bahnbetrieb in Mocker leitet, 
ſo wurde dieſer auf einige Zeit unterbrochen, bis 
der Schaden ausgebeſſert war. Der Lichtbetrieb 
erlitt keinen Schaden, da die Batterien geſpeiſt 
waren, An dem Hintzeſchen Grundſtück richtete 
der fallende Baum am Zaun und durch Zertrüm⸗ 
mern einiger Senfter nur geringen Schaden au, 
da die Drähte des Elektrizitätswerkes den Fall 
erheblich ſchwächten. 

— (Ein kleiner Stubenbrand) eutitand 
am Sonnabend im Hotel „Thorner Hof“ durch 
unvorſichtiges Umgehen mit Licht. Ehe das Feuer 
eine größere Ausdehnung annehmen konnte, wurde 
es von den Hausbewohnern gelöſcht. 

— Polizeiliches.) Ju polizeilichen Ge⸗ 
wabrſam wurden 6 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) in der Grützmühlenſtraße ein 
8 er Handwagen, am Culmer Thor eine 
5 xtramütze. Näheres im Polizeiſekre⸗ 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtaud der 
Weichſel bei Thorn am 2. Dezember friih 0,76 Mtr. 


über 0. * 
Die Weichſel iſt eisfrei. 


Aus dem Kreiſe Thorn, 1. Dezember. (Der 
neue Lehrervereln), der ſich im Drewenzwinkel ge 
bildet, hat ſich dem weſtprenßiſchen Provinzialver⸗ 
ein augeſchloſſen. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 1. Dezember, (Treibjagd.) 
Bei einer am Daunerſtag anf dem Gelände von 
Autoniewo, Kaszezorek und Wigodda veranſtalteten 
Treibjagd wurden 64 Hafen und 1 Fuchs zur Strecke 
gebracht. Jagdkönig wurde Herr Baugewerks⸗ 
meiſter Plehwe mit 7 Haſen; dieſelbe Anzahl hatte 
auch Herr Uhrmacher Lange geſtreckt. 


— Erledigte Stellen für Militäran⸗ 
wärter.) Grandenz, Direktion der Straſanſtalt 
Graudenz, Aufſeher 900 Mk. Anfangsgehalt jähr⸗ 
lich und freie Dienſtwohnung oder 180 Mk. fähr⸗ 
liche Miethsentſchädigung, bewährte Beamte er⸗ 
halten außerdem eine Stellenzulage bis 150 Mk., 
das Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. neben Mieths⸗ 
entſchädigung und Stellenzulage. Grandenz, 
Polizei⸗Verwaltung, Polizeiſergeant, Aufangsge⸗ 
halt 1100 Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren um je 


100 Mk. bis zum Höchſtgehalt von 1600 Mk. und 


Mk. nicht penſtonsberechtigtes Kleidergeld. 
Ober⸗Poſtdirektiousbezirk Danzig, 


Haunover, 1. Dezember. Die heute hier ver⸗ 
ſammelten Vertreter von Verbänden der Privat⸗ 
augeſtellten, beſchloſſen, im Sinne einer allge⸗ 


Laudbriefträger, 700 Mk. Gehalt und tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ftelgt bis 1000 Mk 


Mannigfaltiges. meinen Durchführung der Penſions⸗ und Hinter⸗ 
(Vermächtniß.) Der Nathsmaurer⸗ meinſam vorzugehen. 9 der Privatangeſtelkken ger 


meiſter Julius Mappes und ſeine Ehefrau 
Emilie in Berlin, die am 29. Augnuſt d. Is. 
kinderlos zu Warmbrunn verſtorben iſt, 
während der Erblaſſer vor zwei Jahren in 
Berlin beſtattet wurde, haben zum Beſten 
der Berliner Handwerkerſchulen über ihr 
Vermögen verfügt. Zum Teſtamentsvollſtrecker 
iſt Oberverwaltungsgerichtsrath Meubrink 
beſtimmt worden, der das Vermögen auf 
379000 Mk. ſchätzt. An Legaten find außer 
ſolchen für die Kinder des verſtorbenen 
Bruders in Höhe von 40000 Mk. noch je 
10 000 Mk., 20 000 Mk. u. ſ. w., insgeſammt 
71500 Mk. ausgeſetzt. 

(Die Haftentlaſſung) Baumanns, 
des Hauptaugeklagten im Elberfelder Militär⸗ 
befreiungsprozeß, iſt gegen 100 000 Mark 
Sicherheit wegen Kränklichkeit vom Oberlan⸗ 
desgericht angeordnet worden. j 

(Eine geſunde Familie.) Tiroler 
Blätter berichten, daß in Schenna bei Meran 
acht Geſchwiſter Pircher leben, die zuſammen 
629 Jahre alt find und ſich ſämmtlich völlig 
wohl und geſund befinden. Der Aelteſte, 
Matthias, zählt 87, die Jüngſte, Eliſabeth, 
67 Jahre; das Durchſchnittsalter beträgt 78 
Jahre 7 Monate 15 Tage. 

(Vom Alkoholismus.) Das Könige 
reich Belgien zählt zurzeit nicht weniger als 
175000 Kneipen und Schankſtellen für 
Alkohol⸗Getränke, 229 Brennereien und 2900 
Brauereien. In Norwegen kommt eine 
Kneive auf 52000 Einwohner, in Rußland 
eine auf 991, in Oeſterreich auf 220, in 
Preußen auf 180, in Belgien aber kommt 
eine Kneipe anf 36 Menſchen. Brüſſel 
allein zählt 4281 Cafees und Kneipen. Das 
belgiſche Volk hat in 20 Jahren von 1876 
bis 1896 etwa 2½ Milliarden in Geuever⸗ 
ſchnaps verausgabt. Dieſe Summe über⸗ 
trifft alle Ausgaben, die in einer Zeit von 
66 Jahren, nämlich ſeit 1830, Belgien für 
Eiſeubahn, Poſt und Telegraph, Kanäle, 
Waſſerbauten, Wege und Brücken, Waiſen⸗ 
häuſer und Hoſpitäler, Unterrichtsanſtalten 
aller Art, Kunſtakademien, für Heer und 
Bürgerwehr, Feſtungen, Poſtdampfer, Aus⸗ 
ſtellungen ausgegeben hat. 

(Eiſenbahnunglück.) Auf dem an 
der Eiſenbahn von Madrid nach Andaluſien 
liegenden Bahnhof Finaua wurden durch 
Eutgleiſen eines Zuges 27 Wagen zer⸗ 


München, 2. Dezember. Die Großherzogin 
von Heſſen iſt mit ihrer Tochter Eliſabeth, 
ihrer Mutter der Großherzogin Marie von 
Sachſen⸗Koburg und ihrer Schweſter Beatrice 
heute Vormittag nach Schloß Fabron bei 
Nizza abgereiſt. Die Herrſchaften weilten 
ſeit Dounerſtag in München. 

Marſeille, 2. Dezember. Der Marine⸗ 
miniſter ertheilte einer hieſigen Schiffs⸗ 
geſellſchaft den Auftrag, für übermorgen 
Dampfer für die Abſendung von Truppen 
nach der Weſtküſte von Afrika bereit zu halten. 
Man befürchtet nämlich Angriffe auf fran⸗ 
zöſiſche Beſitzungen zwiſchen dem Sudau⸗ und 
Senegal⸗Gebiet und will deshalb Truppen 
dorthin abſenden. 

Charkow, 2. Dezember. Der Kongreß der Mon⸗ 
taninduſtriellen beſchloß, die Regierung um Auf⸗ 
hebung des Zolles auf Harz zu bitten, das zur 
Jabrikation von Briketts nöthig iſt. 5 

Colon, 1. Dezember. Das deutſche Schulſchiff 
„Stein“ iſt hier eingetroffen. 

St. Francisco, 1. Dezember. Die Fährboote 
„St. Salito“ und St. Raphael“, welche zwiſchen 
St. Francisco und St. Salito verkehren, ſtießen 
geſtern im dichten Nebel zuſammen. „St. Raphael“. 
welcher 260 Paſſagiere hatte, wurde mitſchiffs nee 
troffen und ſauk in 15 Minuten, „St. Salito“. 
die nicht eruftlich beſchädigt ift, nahm die Paſſa⸗ 
giere des „Raphaels“ auf, fo weit fie konnte und 
ging nach St. Francisco weiter. Nach mäßiger 
Schätzung ſollen 20 Perſonen umgekommen ſein. 
Der Kapitän, der gerettet iſt, glaubt indeſſen, daß 
alle Paſſagtere gerettet find, x 

Kapſtadt, 1. Dezember. Premierminiſter 
Sprigg hielt eine Rede, in welcher er ſagte, 
die Feldarmee des Kaplandes zähle 18000 
Mann, von denen drei Viertel beritten ſeien. 
Die Regierung und Militärleitung gingen 
völlig Haud in Hand. Die Lage im Laude 
beſſere ſich täglich und der Feind und die 
Aufſtändiſchen würden allmälig niederge⸗ 
worfen (?). Die außerordentlichen Ausgaben 
für die Aufrechterhaltung einer ſo großen 
Streitmacht im Felde ſei eine große Laſt, 
allein die Ausſichten ſeien nicht eutmuthigend, 
obwohl eine ſehr erhebliche Auleihe habe auf⸗ 
genommen werden müſſen. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn, 
KK 


Telegraphlſcher Berliner Börſenbericht. 
gap disch 12. Dez. 30. Nov. 


Ted. Fondsbörſe: —. 
Huffiiche Banknoten p. Rafla 216—50 21620 
Warſchau 8 Tage 
Deſterreichiſche Banknoten 


trümmert. Eine Perſon erlitt ſchwere Ver⸗] Preußiſche Konſols 3% . . 1 89-75 | 89-70 
letzungen. Breit ‚de Konſols 3½ % . 1100-80 1100-60 
(Häuſereinſturz.) In Machico (Mar reußiſche Konſols 3½ 30 100-60 100 60 

0 * 


deira) wurden durch gewaltige Regengüſſe 
mehrere Häuſer zum Einſturz gebracht. 
Neun Menſchen wurden getödtet, einer ver⸗ 
letzt. 


entiche re e 3° 

Deutſche Reichsauleihe 3ſ½ % 100 70 1100-60 

We 1 3% nenl. II. ] 86-40 | 86-75 

Weſtpr. Paandbrte „ „ „ 1 96-60 | 96-50 

Pofener Pfand viete 40. % .1 97-40 | 97-30 
5 * 9. „ 

Lal Pfaſtdbrieſe 4/¼% 97-00] — 
rk. 1% Auleihe ur 26-90 > 
3 Rente 4%. . . 10090 | 99-10 
umäu. Reute v. 1884 4% . 1 79-30 | 79-25 
Diskon. Kommandit⸗Autheile 180 —30 1181-25 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 193 —90 193—50 
arpener Bergw.⸗Aktien . . 4165-30 164 —10 

Norbde Aredifanftattätttien: 100 —25 
ordd. Kreditanſtalt⸗ en. —25⁵ — 
Thorner Stadtauleihe 3½ % — * 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 2. Dezember. Reichstag. Zoll- 
tarifvorlage. Der Reichskanzler führt aus, 
er wolle das Zolltarifgeſetz nur mit kurzen Worten 
begleiten. Die Vorlage ſei die wichtigſte welche 


das Haus ſeit langem beſchäftigt habe. Sorg⸗ 
fültige Vorbereitungen der verſchiedenſten Sach⸗ 


verſtändigen und der verſchiedenſten Erwerbszweige Weizen: Loko in Newy. März. . 83. 837, 
ftellten das Material zuſammen. Bereits im Juli] Spiritus: 70er loko. . „| 31-90 | 32—00 
befaßte ſich der Bundesrath damit. Das Geſetz eizen Dezember. . . 1167-00 16700 
trägt den berechtigten Wünſchen beſonders der nd Salt 33 109 700 16900 
Landwirtbſchaft Rechung, ſoll aber auch den Roggen Dezember . 140-00 13930 
Mäugeln der geltenden Tarife für Handel und 7 dai. ĩ 114425 1143-55 
Juduſtrie abhelfen. Die Regierungen ſeien wohl „ Juli „ 


auf heiße Kämpfe gefaßt, doch möge man zum 
beſten des Schutzes der Landwirthſchaft der In⸗ 
duſtrie und des Handels den nationalen Gedanken 
walten laſſen. (Bravo.) 

Berlin, 2. Dezember. Vor der 7. Straf⸗ 
kammer des Landgerichts I. begann heute 
die Verhandlung gegen 3 Redaktenre des 
„Vorwärts“ wegen Beleidigung des General- 
majors von Kettler und des oſtaſtatiſchen 
Expeditiouskorps durch Veröffentlichung von 
Hunneubriefen, worin Generalmajor von 
Kettler ungewöhnlich harte Verfahren und 
dem Expeditionskorvs Greuelthaten an den 
Boxern vorgeworfen wurden. Die An⸗ 
ſchuldigungen von Kettelers beruhen nach 
Ausſage der Angeklagten auf den Ueber⸗ 
ſetzungen der Berichte des Korreſpondenten 
des „Daily Chroniele“. Die Zeugen Leutnant 
von Stolzenberg und Generalmajor von 
Kettler ſagen ans, daß die Erſchießung von 
22 Boxern in Vatſchao ſtandesrechtlich er⸗ 
folgte, nachdem durch chriſtliche Chineſen feſt⸗ 
geſtellt war, daß die Boxer an der Er⸗ 
mordung von 200 Chriſten ſchuldig waren. 
Kettler hebt hervor, Cornick, den er ans 
Liebenswürdigkeit mit nach Paotingfu nahm, 
um ihn unter ſeinen Schutz zu ſtellen, war 
nicht Korreſpondent des „Daily Chroniele“, 
ſondern der „Mail“, Cornick habe in einem 
Briefe, der ſich bei den Akten befindet, an 
Miſſionar Laury, die Gewiſſenhaftigkeit an⸗ 
erkannt, mit der Generalmajor von Ketteler 
geh BE der betreffenden Boxer feſt⸗ 
ellte. 


Berlin, 2. Dez mber. (Spivitusbert t. 70 * 
31.90 Mk. Umſatz 50 000 Liter, 50er loko — mr 
Um aß — -. Er f ” 
önigsberg, 2. Dezember. etreidemarkt. 
Zufuhr 103 inländiſche. 112 ruſſiſche Wasen 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

* ee a 2. 2 Neuß . 0 raue 
1 emperatur: — ra elf. etter: 

ä 251 n E 6 = 

om 1. mittags bis 2. mittags höchſte Tem⸗ 

peratur 6 Grad Celf., niedri — N 

2 + Eelf,, niedrigſte — 2 Grad 

Kirchliche Nachrichten. 
E Dienſtag den 3. Dezember 1901. 

Mädchenſchule zu Mocker: Abends 7¼ Uhr: Bibel⸗ 

ſtunde: Pfarrer Heuer. Apoſtelgeſchichte Kap. 13. 
Mittwoch den 4. Dezember 1901. 

Euangel ⸗luth. Kirche (Bacheſtr.): Abends ½8 Uhr: 
Bibelſtunde: Paſtor Wohlgemuth. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Abends 8 Uhr: 
Adventsgottesdienſt verbunden mit der Miſſton 
ſtunde Pfarrer Endemann. 
. — Ne To 


e Schwelzer-Pillen. 


find heute noch in allen Krel 
N dastbeltebteſte Hausmittel Dies 
N achte darauf, daß jede Schachtel 
5 als Etiquette das weiße Kreuz 
in rothem Felde, wie neben» 
ſtehend, trägt. Wo nicht in 
den Apotheken erhälklich wende 
man ihm 10Bfg.-Bofttarte an 
Apstheker Rich. Brandt’s Kachf., 

Schaffhausen (Schweiz), 

Beſtandthelle find: Extract von 
Silge 1,5 gr. Moſchusgarbe, 
3 Abſynth, Aloe je 1 gr., Bittere 
’ klee, Genttan je 0,5 gr, dazu 
* Wentian⸗ und Bitterkleepulver 


* in gleichen Theilen und im 
Quantum um daraus 80 DIE am Otwvicht von 0,12 gr, berzuſtellen 
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Heute früh um 12, Uhr 
entſchlief nach ſchwerem Leiden, 
im noch nicht vollendeten 51. 

Lebensjahre, verſehen mit den 
beiligen Sterbeſakramenten, 
meine theure unvergeßliche ME 
5 Gattin, unſere geliebte Mutter, se 

Schwägerin, Tante und Groß⸗ 
mutter, 


Marie Standarska, 


geb. Jarzembowska. 
Dies zeigen tiefbetrübt an WR 
Anton Standarski 
und Familie. 5 
Thorn, 1. Dezember 1901. 


Die Beerdigung findet am 
4. d. Mts., nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, N 
Chauſſee 71, aus ſtatt. 


** 
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TREE ER 
or U 
zeiliche Bekanntmachung. 
s wird darauf aufmerkſam 1. 
macht, daß nach ausdrücklicher Vor⸗ 
ſchrift der Ausführungsanweiſungen 
vom 10. Juni 1892 und vom 24. 
Auguſt 1900 (unter V bezw. Ula) 
die ſelbſtthätigen Verkaufsappa⸗ 
rate (Antomaten) offene Ver: 
kanufsſtellen im Sinne des § dla 
der Gewerbeordnung ſind. Die Beſitzer 
derſelben find demnach verpflichtet, 
geeignete Vorkehrungen zu treffen, um 
die Entnahme der feilgebotenen Ge⸗ 
genſtände während der Zeit unmöglich 
zu machen, während welcher die offenen 
Verkaufsſtellen allgemein oder in dem 
in Frage kommenden Geſchäftzweige 
ef oe fein müſſen oder der Bere 
auf der in den Automaten geführten 
Waaren verboten iſt. Ausgenommen 
ſind allein ſolche Automaten, deren 
Benutzung nur den in den Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaften ſich aufhaltenden 
Gäſten möglich iſt, ſofern durch die 
Automaten nur ſolche Gegenſtände, 
deren Verkauf in den Rahmen des 
Schankgewerbes fällt, und nur zum 
Verbrauch an Ort uad Stelle verab⸗ 
folgt werden. 

Falls ſeitens der Automatenbeſitzer 
die für die offenen Verkaufsſtellen hin⸗ 
ſichtlich der Sonntagsruhe und des 
Ladenſchluſſes erlaſſenen Vorſchriften 
nicht beachtet werden ſollten, ſo würden 
wir uns genöthigt ſehen, Zuwider⸗ 
handelnde zur Beſtrafung zu bringen. 

Thorn den 30. November 1901. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekauntmachun 


Nachſtehend bringen wir die 88 
19 und 28 der Polizei⸗Verordnung 
vom 24. Januar 1898 zur ftrengften 
Beachtung in Erinnerung: 
„Beleuchtung er Fuhrwerke. 


Alle Fuhrwerke ohne Unterſchied, 
insbeſondere auch Fahrräder, welche 
ſich in der Zeit zwiſchen der erſten 
Stunde nach Sonnenuntergang und 
der letzten Stunde vor Sonnenauf- 
gang auf der Fahrt befinden, ſind 
am Vordertheile oder an den Zug⸗ 
thieren mit mindeſtens einer hell⸗ 
brennenden Laterne zu verſehen. 

Die Laternen brauchen in mond⸗ 
hellen Nächten, in denen das Fuhr⸗ 
werk in einer Entfernung von 50 
Meter leicht zu erkennen iſt, nicht 
augeſteckt zu fein, 


7 


Zuwiderhandlungen gegen die vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen werden, ſo⸗ 
fern nicht allgemeine Strafgejege in 
Auwendung kommen, durch Geldſtrafe 
bis zu dreißig Mark für jede Ueber- 
tretung geahndet, an deren Stelle im 
Unvermögensfalle verhältnißmäßige 
Haft tritt. 5 

Die Strafe trifft den Eigenthümer 
des Fuhrwerks in den Fällen der 89 
9, 13 und 14, wenn ihn die Schuld 
an der Nichtbefolgung der Polizeiver⸗ 
ordnung trifft.“ 

Thorn den 29. November 1901. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Guten Mittagstisch 


von 50 Pf. aun, auch außer dem Haufe, 
Brückenſtr. 22, II. vorn. 


Schneiderin 


empfiehlt ſich in und außer dem 
Hauſe Brückenſtraßſe 22, III. 


Buchhalterin, 
Anfäng., ſucht Stellung per 1. 
Januar 1902 oder ſpäter. Auerbieten 
unter 8. H. 36 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Fränlein, 


welches deutſch ſpricht und nähen 5 


kann, wird nach Polen geſucht. 


Näheres 


Erfahrene Köchin 


für herrſchaftliches Haus, mit guten 
Zeugniſſen, Deutſche, kann ſich ſofort 
melden. 


ill. z. verm. Windſtr. 5, III. 


Stellung. Wer, jagt die Geſchäftsſtelle 


WA | Gefördert die Geſchäftsſt. d. gig. erb. 


Grabowski, Schillerſtr. 12. 9 


4 
Mellienſtraſte 96, II. Zimmer, zum 1. April 1902 zu ver⸗ 
Abi att Zim. u a. 0, Benfion miethen. Näheres 


Ein Kindermädchen 


für die Nachmittagsſtunden geſucht 
Mellienſtr. 60, 1, r. 


Eine ſaubete Aufwärterin 


wird zum 2. Dezember geſucht 
Gerberſtraße 23, 2 Tr. 


Junger Mann, 
welcher kürzlich ſeine Lehrzeit beendet 
hat, wird für ein kaufmänniſches 
Komptoir geſucht. Angebote unter 
W. G. au die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

Suche von ſofort einen 


Laufburſchen 


vom Lande. Culmer⸗Vorſtadt, 
Kurzeſtraße 2. 


Junge ſaubere Aufwartefran ſucht 


Eliſabethſtraße 9. — Eelephon 169. 
Magazin für 
Delikatessen, Kolonial waaren, 


Wein und Spirituosen, 
empfehlen: 


zur besellsehalissaisen 


auf vorherige Beſtellung 
prompt und tadellos eintreffend: 


Pa. schwere Holl. Austern, 


Pa. ſchwere 


englische: Natives-Austern, 
Pa. schwere Holst. Austern. 


Exquiſit feinen, ganz milden 


dieſer Zeitung. 


16000 Mark, 


hinter & ankgeld, zu 5% ſofort zu ze⸗ 
diren. Augebote unter H. 3000 


Eine alte Straduarius- 


Goncert- Violine 


iſt billig zu verkaufen. Näheres 
zu erfragen bei 
Lesniewski, Seglerſtraße 9. 


U 2 
Meyer's Lexikon, 78 Mk. 
ſtatt 170 Mk., verkäuflich 5, neueſte 
Auflage, 17 Prachtbände, wie nen, 
komplett und fehlerfrei. D. 250, 


poſtlagernd Neuteich. r 2 ni. 
3 Rachel: und 2 eiſerne Oefen, K al 8 er Ma 055 öl 

Thüren, Feuſter, ſowie Brennholz ui 8 

verkauft Sarl Gurth, Gärtuerei, Beluga-Kaviar. 


Lebende Helgol. Nummern, 
Straßburg. Gänſeleber⸗Paſtelen, 
Krammels⸗Högel⸗Paſteten, 
Eimbale von Gänſelebern 


in Terrinen und Teig gebacken, 


frische - hänsestopflehern. 


Bach⸗, Lachs⸗ und 
Regenbogen⸗Fo rellen. 


Silberlachs auch in Ausſchnitt. 
Steinbutten, 
So- und Rothzungen, 
Tnfelzander, 
Teichkarpfen, 


ſind zu verkaufen. en 
Lüttmann, Leibitſch. 


Ein neuer Nidpervagen 


ſteht billig zum Verkau 
Kl.⸗Mocker, Kirchſtr. 1. 


Ein Bierapparat 
ſt billig zu verkaufen bei 
Simon. 


Verein zur Unterstützung 
durch Arbeit. 


Verkaufslokal: Schillerſtr. Nr. 4. 
Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
Jacken, Beinkleidern, Icheuer⸗ 
tüchern, Häkslarbeiten u. . w. 
vorräthig. 


Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, jegelkarpfen 
Strick-, Stickarbeiten u. dergl. werden ap 8 11 3 


gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. % chleie u. Au le, 


— ers Suppenkrebſe, 
Wildſchweingrücken, 


20. Cordes, Elbing, 
Rennthierrücken, 


: Spieringitr. 25. 
2 
8 


999999899 


1 Spezialität: ' 5 

2 gincgebende Varkaſſen $| _ Damwildrücken, 

3 „ , Motorboote 2 __Hirschrücken, 
Leszeseeese zesses Rehrücken, 


Heidschnuckenrücken, 
Wildſchweinsköpfe. 


Brüſſeler und franz. 
Poularden. 
Schlesische Fasanenhähne, 


frishe Waldschnepfen. 


junge Maſtgänſe, 


Enten und Puten. 
Fr. Ananasfrüchte, 


franz. Kopfsalat. 


Endivien, 
Engl. Sellerie. 


Billigfte Bezugsquelle 


ſämmtlicher Artikel 
für Küche und Tafel. 


Geſchäfts⸗ Prinzip: 
Vom feinen das feinste, 
von frischen das frischeste, 
0. Waschetzki & Schmitt, 


Inh.: Oskar Waschetzki & Ewald Schmidt, 
— —— —— —öʒ̃— ⅛4ĩnÜ 


Zum Putzen 


von Schau⸗, Wohnungs⸗ und 
a Flurfenſtern, 
photographiſchen Ateliers, Glaspa⸗ 
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Staubfängen, Ober⸗ 
lichten, Windfäugen, ſowie zum 
Bohnern von Fußböden, waſchen 
von Fagaden und Firmenſchilder, au⸗ 
bringen und abnehmen von Marquiſen 
empfiehlt ſich zu billigen Preiſen 
Louis Grodnick, 
Thurmſtraßſe 12, 1 


Theater- 


N Dekorationen 
in künstlerischer Ausführung 
au mässigen Preisen unter 
Garantie für Dauerhaftigkeit. 
Kostenauschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 


Vereins-Fahnen 
0 gestickt und gemalt. 
1 Gebliude- und Dekorations- 
fahnen, Wappenschilder, 
Schürpen, Ballons. Offerten 
nebst Zeichnungen franko. 
Godesberger Fahnenfabrik 
Atelier für Theatermalerei 


Otto Müller, 


Godesberg am Rhein. 


Vertreter gesucht. 


| Eine Wohnung, 


Zimmer, eine Wohnung, 


0 


Mellienſtr. 74, im Laden. 


Restaurant zum Pilsner. 


Wir machen hiermit die ergebene Mittheilung, daß wi 
mit heutigem Tage die Verwaltung obigen Restaurants a 


Joseph Schumann 


aus Wien übertragen haben. 

Herr Schumann, der in Teplitz, Schönau, Karlsbad und 
anderen größeren Städten erſtklaſſige Hotels und Reſtaurants 
leitete, verwaltete auch in letzter Sommerſaiſon unſer hieſiges 
Etabliſſement „Ziegeleipark“. 

Wir glauben daher annehmen zu dürfen, daß es Herr 
Schumann verſtehen wird, ſämmtlichen Wünſchen der Gäſte 
gerecht zu werden und bitten uns durch regen Beſuch unter⸗ 
ſtützen zu wollen. Hochachtungsvoll 


Meyer $ Scheibe, 


Unter 7 auf obige Anzeige geſtatte ich mir dem 
eehrten Publikum die Reſtaurationsräume, welche ſich auch ins⸗ 
eſondere für Vereinszwecke eignen, einer gefälligen Benutzung 

zu empfehlen. Geſtützt auf durch langjährige Praxis erworbenes 

Wiſſen und ein bewährtes Perſonal, bin ich in der angenehmen 

Lage, ſelbſt den weitgehendſten Anſprüchen zu genügen. 

Sich einem geneigten Wohlwollen empfehlend, zeichne 
mit vorzüglicher Hochachtung 


Joseph Schumann. 8 
SSS SS SSS Se 


Thorner Honigkuchen. 


Vollkommen 


gerechtfertigt hat ſich unſere Annahme, daß die von nus vor einiger Zeit in 
den Handel gebrachten Thorner Honigkuchen ſich ſehr bald die Gunſt 
des geehrten Publikums erwerben würden. Die ſtets wiederkehrenden Nach⸗ 
beſtellungen ſind die beſten Beweiſe dafür, daß unſere 


VJBanigkuchen 
durch ihre vorzügliche Qualität, ſowie durch den wundervollen Geſchmack und 
durch ihre Größe andere Fabrikate übertreffen. Wir zweifeln nicht, daß jeder, 
der einen Verſuch mit unſeren Honigkuchen gemacht hat, in Zukunft dene 
ſelben den Vorzug geben wird. 
Preisverzeichniß gratis und franko. 


2 
Thorner Honigkuchen⸗Fabrik „Zur Schloſzmühle“. 
Alber & Schultz, Thorn. 


. Verkaufsſtellen in Thorn: 
bei den Herren A. Wiese, Eliſabethſtraße, M. Rausch, Gerechteſtraße, 
P. Begdon, Neuſtädt. Markt, Kurowski, Neuſtädt. Markt, 
Grabowski, Neuſtädt. Markt, Ryszewski, Coppernikusſtraße, 
Bäckermeiſter Sakriss, Gerechteſtraße, A. Kuss, Schillerſtraße, 
Carl Schütz, Strobandſtraße, Otto Trenkel, Mellienſtraße, 
Lipinski, Mellienſtraße, E. Weber, Mellienſtraße, 


ſowie in unſeren Filialen, Neuſtädt. Markt 14 und Schuhmacherſtr. 24. 


‚Kayser-Vähmaschine 
mit Kugellagergeſtelle 


und anderen prektischen Neuerungen in 
allen Preislagen. 


Vertreter: Paul Kruczkowski, 


Nühmaschinen- u. Fahrradhandlung, Schankhaus III. 


Weihnachtsbitte. 


Für unſere 66 Pfleglinge: Krüppelkinder, Waiſen, Sieche 
und Kranke der weſtpreußiſchen Diaſpora⸗Auſtalten zu Biſchofs⸗ 
werder Weſtpr., die von barmherziger Liebe begründet ſind und von 
barmherziger Liebe unterhalten werden, bittet edle Herzen um Weih⸗ 
nachtsgaben und iſt für jede Sendung herzlich daukbar. 

Biſchofswerder Weſtpr., Advent 1901. 

Stange, Pfarrer. 


0. Kling, Breitestr, 7. 


Uniformmützen, Lieferung in 2 Stunden. 
> Uniformen, tadellose Ausführung. 
i & Militär hr Effekten, umfangreiches Lager. 


Umtauson und Renovirung von Effekten. 


Generalvertrieb der 


Berggeisi-Brikeis 


Bequemstes, vorthell- 
haftestes Feuerungs: ERG EST 
d 
E g bee e ee 


für Küchenfeuerung, sowie für Dampfkessel und 
Locomobile. 

Für die Provinzen Ost- und West-Preussen. 

infolge günstiger geographischer Lage des Werkes 

und demgemäss billiger Fracht das billigste Braun ; 
kohlen-Briket. 


Gustav Schiebel & Co. 
BERLIN N. W., Unter den Linden 43. 
An Orten, wo unsere Brikets noch nicht eingeführt 

sind, suchen wir geeignete Vertreter. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. ; 


Vorzügl, Einrichtungen. ee 
1 R aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Für Nerbenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 
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Dem kleinen Reſtaurateur 


S ki zu ſeinem morgigen 5 
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Geburtstage ein 
dreimal 


z 


2 


© der Fähre wackelt. % 
Mehrere Stammgäſte. E 


Restanrand Culmbacler, 


Heute, 
Dieuſtag, den 3. d. Mis.: 


Wurſt⸗Eſſen 
3 i 7 
Wellfleisch. 


Herrmann Schulz, 
Culmerſtraße 22. 


[Xaver Makowski, 


Jalobs⸗Vorſtadt. 


Heute, Dienstag: 


Wurſteſſen. 
Heute, Dienſtag: 


Ftiſche Gritz⸗, 
— Ul. Leberwurſt. 
Hermann Schlee, 
Heiligegeiſtſtraße. 


Bübenſchaczel 


in größeren Poſten oder in 
einzeluen Waggons offerirt 
freibleibend zum Preiſe von 
20 Pfennig pro Ztr. franlo 
Empfaugsſtation 


Luckertabrik Unislaw. 


Der Liebreiz 
eines ſchönen Geſichtes 
wird durch Sommerſproſſen, rothe 
Flecken und Pickeln beeinträchtigt. 
Gebrauchen Sie 


Lana-Seife 


von Hahn & Haselbach, Dres⸗ 
den, für blendend⸗ weißen Teint, & 
Stück 50 Pfg. bei 

A. Koczwara, Drogerie. 


Lose 


zur 10. Berliner Pferdelotterie, 
iehung am 13. Dezember er., 
auptgewiun im Werthe von 10000 
zur e 1 
Ziehung vom 16. 999020 5 
er., Hauptgewinn 100,000 Mark, & 
3,50 Mark, 1 
zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie, Ziehung am 30. Dezbr., 
Hauptgewinn i. W. von 2250 ME, 
1,10 Mark 
zu haben in der i 
_Gelhäftsfiele der „Ehorner Perl 


Lohnzahlungsbücher 
für Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 21. Lebens» 
jahres, B. G. B. 9 1,4) 
ſind zu haben. f 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


er Stelle ſucht, verlauge die 
Allgemeine Vakanzen-Liſte, Mannheim. 
Freundl. möbl. Zimmer 
an junge Dame von ſofort zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtr. 27, Hof, II. 
E. m. Zimm. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 6, L. r. 


Verloren 


am Freitag Abend ein goldenes 
Kettenarmband. Gegen hohe Be⸗ 
lohnung abzugeben in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 

Hierzu für die ganze Auf⸗ 
lage eine Beilage der Firma 
Ernst G. Seifert, 9 a 
Altenburg (S.⸗A.), betr. XII. Geld» 
lotterie zum beſten des Vereins 
vom Rothen Kreuz. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— —— ꝶ-—— — 


Beilage zu Nr. 283 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 3. Dezember 1901. 


der Mitte. Die Rheder ſeien auch keine Engel, 
und der Beruf des Seemanus ſei rauh und hart. 
Der letzte Satz, demzufolge beim Eutweichen eines 
Schiffmaunes die Vertheilung der erſparten Heuer 
unterbleiben ſolle, müſſe geſtrichen werden. Man 
könune unmöglich einfach von der Vorausſetzung 
ausgehen, daß die anderen alleſammt etwas von 
dem Eutweichen vorherwiſſen miſſen. 

Der betreffende Satz wird aufrechterhalten. 

Zu 842, Beköſtigung, wird ein ſozialdemokratiſcher 
Autrag angenommen, wonach dem Schiffsmaune 
die Beköſtigung zuſteht „bis zur Abmuſterung, 
jedoch wenn dieſe ohne Verzögerung der Reiſe un⸗ 
ausführbar iſt, bis zur Beendigung des Dienft- 
verhältniſſes.“ 


Aus den Reichsetats. 

Der Etat der Reichs poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung für 1902 ſetzt 
die Einnahme mit 440 629 130 Mark gegen⸗ 
über 420 162 950 Mark des diesjährigen 
Etats an. Das Mehr iſt in der Hauptſache 
auf die höher veranſchlagten Porto⸗ und 
Telegrapheugebühren zurückzuführen. Für 
die Betriebsverwaltung ergiebt ſich eine Ge⸗ 
ſammtmehrforderung von 22 650 309 Mark, 
die für die Zentral- und Betriebsverwaltung 


geforderten Ausgaben betragen 387027 539 
Mark gegenüber 364 269 420 Mark im Jahre 
1901. 
53601591 Mark veranſchlagt 
55893530 Mark im Jahre 1901. Die ein⸗ 
maligen ordentlichen Ausgaben betragen 
13278653 Mark, darunter 602000 Mark 
für Herſtellung einer Telegraphenlinie im 
Junern von Deutſch⸗Oſtafrika von Mpampa 
nach Tabora. Die einmaligen außerordent⸗ 
lichen Ausgaben für Fernſprechzwecke, die 
aus einer Auleihe beſtritten werden, betragen 
20 345000 Mark. 

Der Etat für die Expedition nach 
Oſtaſien für 1902 weiſt an Einnahme 
11505 824 Mark auf, das iſt die am 1. Januar 


gegenüber 
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von China, die Ausgaben ſind geringer gegen 
das Vorjahr bei der Heeresverwaltung um 
75490000 Mark, bei der Marineverwaltung 
um 18000000. Aus deu erſten Zahlungen 
Chinas ſollen die Eutſchädigungen deutſcher 
Privatperſonen und Geſellſchaften in Geſammt⸗ 
höhe von 13484644 Mark befriedigt werden, 
die vielleicht durch Nachmeldungen 15 Milli⸗ 
onen erreichen. Die Geſammtausgaben des 
Etats betragen 39258824 Mark gegen 
123 322 000 im Vorjahre, darunter 491000 
Mark für Peuſionen, Wittwengelder und 
Waiſengelder. 

Im neuen Reichseiſenbahnetat ſind 
nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ die Einnahmen 
auf 89,7 gegen 93,6 Millionen Mark im 
laufenden Jahre verauſchlagt, die Ausgaben 
auf 69,6 gegen 73,5 Millionen Mark, ſodaß 
der Ueberſchuß etwas mehr als 20 Millionen 
Mark betragen ſoll. a 

Im Etat des Reichs amts des 
Innern befinden ſich u. a. folgende Poften: 


360000 Mark zur Beſchaffung von drei 


ſtärkeren Schleppdampferu für die Verwaltung 
des Kaiſer Wilhelm⸗Kanals, 150 000 Mark 
zur Förderung der Erforſchung und Ber 
kämpfung der Tuberkuloſe, ferner 4 Millionen 
Mark zur Förderung der Herſtellung ge⸗ 
eigneter Kleinwohnungen für Arbeiter und 


gering beſoldete Beamte in den Betrieben 
der Reichsverwaltung. 


Deutſcher Reichstag. 
101. Sitzung vom 30. November, 1 Uhr. 


‚Die Berathung der Seemannsorduung 
wird fortgeſetzt. 

Zu 9 42, demzufolge das Seemannsamt auf 
Antrag eines Schiffmauns die demſelben bei der 
Abmuſterung zu zahlende Steuer an deſſen Anger 
hörige oder an Sparkaſſen ꝛc. zu übermitteln hat, 
wird auf Antrag des Abg. Stockmann (konſ.) 
beſchloſſen, daß dies gebührenfrei zu geſchehen hat. 

Nach 8 41 ſoll es bei Vorſchußzahlungen an 
Schiffsleute von der Wahl des Kapitäus abhängen, 
ob die Zahlung in baar oder in einer Anweiſung 
auf den Rheder zu leiſten iſt. Auch ſollen Vor⸗ 
ſchußzahlungen au die Bedingung gekuüpft werden 
können, daß der Schiffs mann ſich bei der Abfahrt 

des Schiffes au Bord befindet. l 

Die Sozialdemokraten beantragen Streichung 
dieſer Beſtimmungen, das Haus beſchließt jedoch 
nach längerer Debatte deren Aufrechterhaltung. 

„8 46 krifft Beſtimmung für den Fall, daß ſich 
während der Reiſe die Zahl der Maunſchaft des 
Decks⸗ und Maſchinendienſtes verringert, ohne daß 
gleichzeitig eine Verminderung der Geſammtarbeits⸗ 
anforderungen ſtattfindet. Für die Mehrarbeit 
ſoll daun den Betreffenden ein Eutgelt durch Ver⸗ 
theilung der erſparten Heuergelder gewährt werden. 
Eine ſolche Vertheilung ſoll aber nicht ſtattfinden. 
wenn die Manuſchafts⸗Verminderung durch Ent⸗ 

weichung herbeigeführt iſt und die Sachen des 
utwichenen nicht an Bord zurückgeblieben find. 


Die Sozialdemokraten beantragen Streichung. 
8 2 toria: Am 28. November 


des letzten Satzes. b 
Abg. Meß ger (Soz.) befürwortet die Streichung. 
ie Entweichungen ſeien meiſt eine Folge von 
de shandlungen und es ſei auch nicht richtig, daß 
nahriuem Eutweichen, ſelbſt weun es unter Mit 
ftännıe der Sachen erfolge, immer ein Einver⸗ 
Tepe der übrigen Mannjchaft vorliegen müſſe. 
Auf walls ſei es eine Bereicherung der Rhederei 
Meßroſten der Seelente, wenn dieſen trotz ihrer 
Senbeit die erſparte Heuer vorenthalten werde. 
ldentor Klügmaun proteſtirt gegen, die 
9 genen von Mißhandlungen, wie fie Vor⸗ 
b en. 

wahrung Semler (natl.) legt ebenfalls Ver⸗ 
namhaft gegen die Art ein, wie Metzger hier über 
Maſſeumzedmachte Perſonen geurtheilt, fie als 
Abg. Mei, Meuſchenſchinder hingeſtellt Habe. 
ſeeamtlichen ao. entgegnet, er habe jein Material 

Abg. Ra bath hmeint. Megger und He 
4 utiſ.) meint, Metzger un emler 
bätten beide Übertsiehen, die Wahrheit liege im 


Für 1902 iſt ein Ueberſchuß von B 


$ 50 handelt von dem Auſpruch auf einen ange⸗ 
meſſenen, genügend zu lüftenden Logisraum au 


ord. 
Ein ſozlaldemokratiſcher Antrag will auch bier 
anfügen, bis zur Muſterung“ 
Abg. Wurm (Soz.) weiſt hin auf die Prof. 
Kürſchmann'ſchen Darlegungen fiber das Graſſiren 


von Tuberkuloſe unter den Schiffsleuten haupt⸗ 


ſächlich als Folge unzuläuglicher Uuterkuufts⸗ 
räume, und hofft, der Bundesralh werde in feinen 


zu erlaſſenden Vorſchriften weit über das Maß 


deſſen hinausgehen, was jetzt den Seeleuten an 


Logis gewährt werde. 


Der Autrag wird augenommen. 

Vizepräſident Büſing theilt aufgrund des 
Stenogramms mit, daß Abg. Metzger gegenüber 
dem Abg. Semler gefagt hat: „Ich ſoll das Herrn 
Semler aufs Wort glauben. Ich würde das ſelbſt 
daun nicht thun, wenn Herr Semler darauf einen 
Reinigungseid leiſtete! Sie ſind ja bekannt für 
olche Sachen.“ Der Vizepräſident ertheilt des⸗ 
halb dem Abg. Metzger nachträglich einen Orduungs⸗ 


ruf. 
854 handelt von Erkrankung von Schiffsleuten. 
Tritt dieſelbe außerhalb des Reichsgebiets ein, ſo 
chtet ſich die Dauer der Fürſorge für den Er⸗ 


1 
kraukten, ob 3 oder 6 Monate, dauach, ob der Be⸗ 


treffende in einem enropäiſchen oder einem nicht⸗ 


europäiſchen Hafen zurlickgelaſſen wird. Türkei, 


Schwarzes und Aſowſches Meer ſollen in dieſem 
Sinne als Nichteuropa gelten. RER 

Ein ſozialdemokratiſcher Antrag will in jedem 
Falle, wo der Kranke in einem nichtdeutſchen Hafen 
liegt, die Fürſorge auf 6 Monate ausdehnen. Auch 
ſoll ein Verluſt des Auſpruchs auf Fürſorge nur 
eintreten, wenn der Nachweis erbracht wird, daß 
der Schiffsmann durch ſein Verhalten die Heilung 
vereitelt oder weſentlich erſchwert. 

Ein weiterer ſozialdemokrgtiſcher Antrag ver⸗ 
langt durchweg eine 6 monatliche Fürſorge. 

„Geh. Rath v. Jonquières tritt für die Kom⸗ 

miſſionsvorſchläge ein. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Montag 1 Uhr: 1. Leſung der Zolltarif⸗Vorlage. 

Schluß 5 ¼ Uhr. 


Der Krieg in Südafrika. 

Vom füdafrikauiſchen Kriegsſchauplatz 
erhält die „Times“ unter dem Datum 
Prätoria, 28. November, eine Beſchreibung 
der Vertheilung der englischen Truppen, 
welche die „große“ Zahl von Buren „in 
Schach halten“ ſollen, die mit Louis Botha 
öſtlich von der Blockhaus⸗Liuie von Wilgeriver 
nach Grelingſtad in Fühlung ſteheu. Die 
Vertheilung iſt folgende: Zwölf Abtheilungen 
operiren zwiſchen der Delagoa⸗ und der 
Natal⸗Eiſenbahn. Im weſtlichen Trausvaal 
durchſtreifen die Abtheilungen unter Lord 
Methuen, Oberſt Kekewich und Oberſt Hickie 
fortgeſetzt das Land und operiren in Ver⸗ 
bindung mit den an der Dahulinie ftehenden 
Abtheilungen und den Polizeipoſten längs 
der Magaliesberge. Die Konzeutratious⸗ 
abtheilungen ſüdlich von der Delagoabahn 
haben die nördlich von der Linie ſtehenden 
Abtheilungen zurückgezogen, was zur Folge 
hatte, daß die Buren wieder in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Roos Seuekal zurlickkehrten. Im 
Nordoſten des Oranjefreiſtaats iſt der Schau⸗ 
platz von General Elliots Operationen, wo 
neun Abtheilungen flüchtige Kommandos ver⸗ 
folgen. Ein erheblicher Fortſchritt iſt gemacht, 
allein es müſſen noch mehr Blockhäuſer 
errichtet werden, um die engliſchen Abthei⸗ 
lungen in den Stand zu ſetzen, größere Er⸗ 
folge zu erzielen. Es wird dies eine arbeits⸗ 
reiche Aufgabe ſein. Inzwiſchen ſind noch 
mehr Truppen nöthig, nicht um einen 
unmittelbar bevorſtehenden Schlag zu führen, 
ſondern zur fchlennigen Beſeitigung des 
Widerſtandes der Buren. 

Das „Burean Reuter“ meldet aus Prä⸗ 
nachts machten 
die Buren den Verſuch, weſtlich von Middel⸗ 
burg durchzubrechen. Die Engländer waren 
vorher gewarnt worden. Eine kleine Buren⸗ 
abtheilung machte einen Scheinangriff, um 
die Aufmerkſamkeit vom Haupttrupp abzu⸗ 
leuken. Die Buren wurden jedoch zurück⸗ 
geſchlagen und hatten anſcheinend ſchwere 
Verluſte. 

Wie amtlich bekannt gegeben wird, iſt 
nach dem 1. Jaunar 1902 niemandem der 
Eintritt in die Kapkolonie oder in Natal 
wegen des dort erklärten Kriegsrechtes ohne 
beſonderen Erlaubnißſchein geſtattet. Jeder, 
der um einen Erlaubnißſchein nachſucht, muß 
durch Zeugniſſe nachweiſen, daß er mindeſtens 
100 Pfund Sterling beſitzt oder ſich ſelbſt 


erhalten kaun, daß der Zweck ſeiner Reiſe 
kein England feindlicher iſt und daß er weder 
deportirt noch als Bedürftiger außer Landes 
geſchickt worden iſt. Unterthauen fremder 
Mächte können die Erlaubnißſcheine unter 
den angegebenen Bedingungen von den be⸗ 
treffenden Botſchaften und Geſandſchaften in 
London erhalten. Dieſe Erlaubnißſcheine 
geben den Paſſagieren nur das Recht, in 
Südafrika zu landen, aber nicht Anſpruch 
darauf, daß ihnen die Weiterreiſe in das 
Junere geſtattet wird. 

Ein weiteres Reuter⸗Telegramm aus Prä⸗ 
toria beſagt: Hier iſt eine Proklamation 
veröffentlicht worden, welche die Errichtung 
von Wettbureaus in Transvaal unterſagt. 
Eine andere Proklamation erklärt gewiſſe 
vom Volksraad erlaſſene Geſetze, Reſolutionen 
und Erlaſſe der früheren Regierung, welche 
in den Geſetzbüchern der Republik enthalten 
und ſtillſchweigend wieder aufgehoben oder 
infolge des Regierungswechſels veraltet oder 
nicht mehr am Platze ſind, für außer Kraft 
und Wirkung. Mehrere Geſetze, welche ſich 
auf den oberſten Gerichtshof, das Wahlrecht, 
die Bildung des zweiten Raad und andere 
Angelegenheiten beziehen, werden hierdurch 
aufgehoben. — Eine neue Liſte iſt bekannt 
gegeben worden, welche die Namen von 
neun auf immer aus Afrika verbannten 
Bureuführern enthält. 4 

Der Devonſhire⸗Verein veranſtaltete am 
Sonnabend in London zu Ehren des Generals 
Buller, der aus der Grafſchaft ſtammt, ein 
Bankett. Buller, der mit großem Beifall 
begrüßt wurde, ſagte in einer Rede, er dürfe 
perſönlich nicht in den Streit der Meinungen 
eingreifen, er würde feine Zuhörer gern ing 
Vertrauen ziehen, aber Erwägungen der 
Disziplin hindern ihn daran. 

Ein Friedeusmanifeſt gegen den Krieg in 
Südafrika iſt von 5245 eugliſchen Geiſtlichen, 
das heißt bedeutend mehr als der Hälfte 
der in England außerhalb der Staatskirche 
amtirenden Geiſtlichen unterzeichnet worden. 

Der engliſche Trausportdampfer „City of 
Lincoln“, welcher aus Auſtralien mit Pferden 
nach Kapſtadt unterwegs war, wurde vom 
Unwetter überraſcht. Von 700 Pferden 
wurden 200 vom Blitz getödtet. 

Eugliſche Lieferungen für die Buren? Das 
„Weſtf. Volksbl. veröffentlicht einen von 
einem bei der engliſchen Armee kämpfenden 
Offizier (einem Schweizer) ſtammenden Brief, 
worin der Offizier verſichert, bei den ge⸗ 
fallenen oder gefangenen Buren habe er ſtets 
engliſche Metfordgewehre, ſowie die dazu 
gehörige Munition gefunden. Aufgrund 
geheimer Nachforſchungen, ſtellte der Offizier 
feſt, daß die Waffen von einer engliſchen 
Firma geliefert und auf engliſchen Schiffen 
den Buren zugeführt wurden. Die Schiffe 
mit dieſen Waffen landeten in Kapſtadt, Port 
Elizabeth, Durban und Lorenzo Marques. 
Die Sendungen nahmen Beauftragte der 
engliſchen Firma in Khakiuniform in Empfang 
und leiteten fie, als eugliſche Offiziere ver⸗ 
kleidet, auf Umwegen in die Burenlager bei 
Blakfontein, Jagersdrift u. ſ. w. 


Provinzialnachrichten. 

8 Culmſee, 1. Dezember. (Bazar.) Der vom 
Vakerländiſchen Frauenverein heute in der Villa 
nova zum beſten des Siechenhauſes und einer 
Weihnachtsbeſcheerung für Arme abgehaltene Bazar 
war reich beſchickt und von recht vielen Theil⸗ 
nehmern beſucht. Die erzielte Einnahme iſt ſomit 
eine ſehr gute und wird aus derſelben zum Weih⸗ 
nachtsfeſt fo manches betrübte Menſchenhers mit 
einer Gabe erfreut werden können. 


e Gollub, 1. Dezember. (Ein falſches Eiumark⸗ 
ſtück) wurde beim hieſigen Poſtamte angehalten, 
welches der Kaufmann Simon Hirſch von einer 
nicht feſtzuſtellenden Perſon in Zahlung genommen 
hatte. Das Falſchſtück trägt die Jahreszahl 1887 
und das Münzzeichen A. 


o Briefen, 1. Dezember. (Zur Theilnahme) au 
dem neunmonatlichen Seminarkurſus für Beamte 
zur Erlernung der ruſſiſchen Sprache, welcher vom 
2. Dezember bis Mitte September 1902 in Brom ⸗ 
berg ſtattfindet, iſt Herr Kreisſekretär Brandt, 
einberufen. 

Culm, 29. November. (Diebſtahl. Feuer.) Ein 
Diebſtahl wurde abermals hier ausgeübt. Ein 
von Kl. Czyſte nach Culm zugewanderter Arbeiter 
traf auf dem Wege zwiſchen Stolno und Culm drei 
Strolche, mit denen er bis Culm wanderte. Hier 
kehrten ſie in einem Lokal ein und betranken ſich. 
Die Strolche geleiteten alsdann während der 
Dunkelheit den ſtark angetrunkenen Arbeiter durch 
die Ritterſtraße und raubten ihn ſeine Baar⸗ 
ſchaft von etwa 70 Mk., ſowie einen neuen Anzug 
und verſchiedene Wäſche. Es gelang noch an dem⸗ 
ſelben Tage der Diebe habhaft zu werden, der Be⸗ 
ſtohleue erhielt ſein Eigenthum bis auf einen, ger 
ringen Geldbetrag wieder. — Geſtern entſtand in 
dem Kohleulagerraum der Marienmühle in Neu⸗ 
aut ein Kohleubrand, doch gelang es, deſſelben 
Herr zu werden. Das Feuer ſoll durch Selbſtent⸗ 
zündung entſtanden fein. 


t Culm, 1. Dezember. (Zum Bismarckthurm 
bei Althauſen) find schon von den einzelnen 
Gemeinden über 100 Kubikmeter Steine heran⸗ 
geſchafft worden. Jusgeſammt werden ca. 200 
Kubikmeter gebraucht werden. Die Geſammtkoſten 
find auf 17000 Mk. veranſchlagt. In Abzug find 
zu bringen die Koſten für die Steine und die 
Spanndienſte, welche Herr Amtsrath Krech-Alt⸗ 
haufen unentgeltlich ausführt. Der Thurm wird 
die Geſtalt des alten Ritterthurmes in Schwetz 
haben und 23 Meter hoch ſein. Er kommt auß 
die Stelle der alten Burg Althus zu ſtehen. Da 
während des Winters das letzte Steiumaterfal 
herangeſchafft werden dürfte, läßt ſich der Bau im 
nächſten Sommer erwarten. ; 

Graudenz, 27. November. (Verworfene Reviſion.) 
Der Redakteur der „Gazeta Grudziadzka“ Boles⸗ 
laus Sobiechowski in Grandenz war von der 
hieſigen Strafkammer zu einer Geldſtrafe von 300 
Mark wegen Beleidigung verurtheilt worden. Ein 
Herr, deſſen Namen auf „ski“ eudigt, meldete auf 
dem Standesamt die Geburt eines Sohnes an 
und erſuchte den Standesbeamten, für jenen den 
Namen Waclaw einzutragen und ſeine, des Herrn 
„ ski Fran, als . . „ska“ auzugeben. Der 
Standesbeamte erklärte ihm jedoch, er könne den 
jungen Weltbürger nur als Wenzeslaus in ſeinem 
Buche vermerken und die Mutter als Fran... ski. 
Der Herr machte Einwände und ging fort, ohne 
das Protokoll zu unterzeichnen. Auf ſeine Be⸗ 
ſchwerde bei der vorgeſetzten Behörde erreichte er 
daun, daß feine Frau als „ . . ska“ in das Ne 
giſter eingetragen wurde. Ein Freund des Herrn 
ſandte nun dem polniſchen Blatt ein „Eingeſandt“. 
in welchem dem Standesbeamten u. a. vorgewor⸗ 
fen wurde, daß er die Germaniſation auf feine 
Art nach den Anweiſungen der hakatiſtiſchen 
Blätter betreibe. Dann wurde die deutſche 
Sprache noch wegen ihrer Mangelhaftigkeit ge: 
tadelt, die es z. B. auf dem Gewiſſen habe, daß 
ein Füchslein als Vater einen Fuchs und als 
Mutter ebenfalls einen Fuchs habe. Das Gericht 
hat feſtgeſtellt, daß der Standesbeamte durch das 
„Eingeſaudt“ beleidigt worden iſt, und auf die er⸗ 
wähnte Strafe erkannt. — Die Reviſion des Aus 
gekagten, welche Verletzung des Strafgeſetzes rügte, 
wurde vom Reichsgericht verworfen. 

Tuchel, 27. November. (Eine uachahmens⸗ 
werthe Verordnung.) Die hieſige Polizeiverwal⸗ 
tung hat unter Zuſtimmung des Magiſtrats eine 
Polizel⸗Verordnung erlaſſen, welche den Verkehr 
mit Butter, Fleiſch und Backwagren auf den 
Wochenmärkten und in den offenen Verkaufsſtellen 
regelt. Hiernach darf das Schmecken der Butter 
durch die Käufer mittels eines hierzu vom Käufer 
Nader c ſauberen Löffels erfolgen. Bisher 
erfolgte das Probiren leider häufig mit den 
Fingern, auch Gelditicken oder anderen unſauberen 
Gegenſtänden. Feruer dürfen Fleiſch⸗ und Bade 
waaren von den Käufern vor bewirktem Kaufe 
weder mit den Häuden noch mit anderen Gegen⸗ 
ftäuden berührt werden. Zuwiderhandlungen 
werden mit Geldſtrafen bis zu 9 Mk. oder mit 
entſprechender Haft geahndet. 

Marienwerder, 28. November. (Weſtpreußiſche 
Laudſchaft.) Die vom General⸗Landtage der weſt⸗ 
preußiſchen Laudſchaft in den Sitzungen vom 7. und 
8. Juni d. Js. beſchloſſenen Aenderungen des 
revidirten Reglements der weſtpreußiſchen Lande 
ſchaft vom 25. Juni 1851, ſowie mehrerer Regulative 
haben nunmehr die landesherrliche Beſtätigung 
erhalten. Dadurch treten u. a. folgende wichtige 
Beſtimmungen inkraft: Der den Mitgliedern des 
Verbaudes der weſtpreußiſchen Laudichaft nach den 
bisherigen Beſtimmungen bis zur Hälfte bezw. 
¼ des Taxwerthes zuſtehende Kredit wird bis 95 
des landſchaftlichen Taxwerthes ihrer Gilter er» 
weitert. Auch ohne Taxe kann auf ein Gut ein 
Pfandbrief⸗Aulehen bis zur Höhe des 20 fachen 
Betrages des behufs der Regulirung der Grund⸗ 
ftener ermittelten Reinertrages deſſelben, von 
welchem die darauf haftenden öffentlichen und ge⸗ 
meinen Laſten, mit Ausnahme der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer, in Abzug zu bringen, bewilligt 
werden, wenn zwei Landſchaftsbeamte nach ange⸗ 
ſtellter Lokalrecherche den guten Zuſtaud und die 
Bulänglichteit der vorhandenen Gebäude und des 
Juventariums beſcheinſgen. Eine weitere nene 
Beſtimmung lautet: Von den geſtundeten Rück⸗ 
Händen find, wenn fie pünktlich gezahlt werden, 
Verzugszinſen uur bis zum Zahlungstage zu zahlen. 
und nur vier Prozent. — Für die Wittwen und 
Waiſen von Beamten der weſtpreußiſchen Land⸗ 
ſchaft und der landwirthſchaftlichen Darlehnskaſſe 
in Danzig find folgende neue Beſtimmungen von 
beſonderem Jutereſſe: Das Wittwengeld beſteht in 
vierzig vom Hundert derjenigen Penſſon, zu welcher 
der Verſtorbene nach dem Peuſious-Reglemeut file 
die Beamten der weſtpreußiſchen Landſchaft vom 


9. Auguſt 1872 und deſſen Zuſätzen berechtigt ge⸗ 


weſen iſt oder berechtigt geweſen ſein würde, wenn 
er am Todestage in den Ruheſtand verſetzt wäre. 
Das Wittwengeld ſoll jedoch vorbehaltlich der im 
8 6 verordneten Beſchränkung mindeſtens 216 Mk. 
jährlich betragen und 2000 Mk., für Wiltwen der 
Landſchaftsſyndiker 2500 Mk. nicht überſteigen. 
Danzig, 27. November. (Die wechſelvollſten 
Romane) werden nicht erfunden, ſie werden erlebt. 
das bewies eine Verhandlung vor der Danziger 
Strafkammer. Angeklagt war die 41 Jahre alte 
Frau Martha Pieske geb. Gronert wegen Betruges. 
Ihr war es an der Wiege nicht geſungen worden, 
wie traurig ihre Zukunft ſich einmal geſtalten 
werde, denn als Tochter eines mehrfachen Ritter⸗ 
gutsbeſitzers begann ſie ihren Lebenslauf; nach 
menschlicher Vorausſicht hatte fie das Schickſal 
alſo ſorglichſt gebettet. Sie genoß eine gute Er⸗ 
ziehung, wie dies die reichen Mittel der Eltern 
geſtatteten, und da fe eine nach modetuen Bes 
griffen „gute Partie“ war, fand fie auch einen 
Gatten, der fie mit ihrem Gelde beveitwilligit 
heimführte. Das junge Paar hatte ſich ebenfalls 
ein Rittergut gekauft. Alles ſchien in die ſchönſten 
Bahnen geleitet. Doch ein neidiſches Schickſal 
hatte ihr die Möglichkeit verſagt, dem Gatten das 
völlig ſein zu können, was der Ehebund voraus⸗ 
ſetzt. Wie die Angeklagte behauptet, hat ihr Gatte 
dies Gebrechen gekannt, ehe er fie heimführte, 
Das Geld ſchien ihm alle Mängel auszugleichen. 
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‚Kinder geben, wie dem „Pos. 


Much ver Hocyarıs tam, es anders, Schon mit 21 
Jahren würde ſie geſchieden. Nun begann für fie 
ein abenteuerliches Lehen. Sie trug ſich fortan 
als Mann. Ohne Halt und Anhang allein in der 
roßen fremden Welt mögen wohl auch die Mittel, 
ie ſie von Hanſe aus hatte, nach und nach aufge⸗ 
zehrt worden fein, Nach verhältnißmäßig kurzer 
Beit begann Fran Pieske auf unredlichen Erwerb 
zu ſinnen. Uüterſchlagung, Diebſtahl und Betrug 
brachten ſie ins Gefängniß. Eine dreijährige Zucht⸗ 
hausſtrafe hatte fie im Auguft d. Js. verbüßt. 
Kaum in Hande quartirte ſie ſich bei einem 
biefigen Reſtaurateur ein, dem ſie erzählte, daß fie 
demmächſt eine Erbſchaft von 36000 Mk. zu erheben 
habe und dann eine Villa kaufen werde, in welcher 
der Reſtaurateur ſelber eine Wohnung erhalten 
olle für das Entgegenkommen, daß er ihr jetzt 
eweiſe. Eines Tages fuhr der Wirth ſogar mit 
ihr nach Neufahrwaſſer, um eine Villa zu beſich⸗ 
tigen und beftritt dabei die Baarauslagen. Plötzlich 
war Frau Pieske verſchwunden; erſt nach Monaten 
wurde fie von dem geprellten Wirth als Kutſcher 
bei einem hieſigen Fuhrwerksbeſitzer wiedergefunden. 
er e erkannte auf ſechs Monate Ge⸗ 
ängniß. 

Danzig, 28. November. (Verſchiedenes.) Wie 
man der „Elb. Ztg.“ meldet, wird am 2. Dezember 
d. 33. an dem in Danzig zu errichtenden Seminar 
zur Ausbildung von Beamten im Gebrauche der 
kuſſiſchen Sprache der Unterricht beginunen. Die 
Dauer des Kurſus beträgt 9 Monate. — Die 
Weichſeldamm⸗Regulierungsarbeiten bei Barendt 
Nee obgleich die vertragsmäßige Zeit läugſt ver⸗ 

richen iſt, noch nicht fertig. Es hat auch an Ar⸗ 
beiteru gefehlt. Die Zahl der letzteren ſtellt ſich 
gegenwärtig auf etwa 270. Die Baufirma hat 
auch einen Verſuch mit Danziger Arbeitern gemacht. 
Nachdem vor 14 Tagen 100 Danziger Arbeiter 7 
den Dammregulirungsarbeiten bei Barendt beftellt 
worden waren, die damals jedoch wegen des ein⸗ 
tretenden Schnee- und Froſtwetters nicht eintreten 
konnten, laugten in vergangener Woche 56 Arbeiter 
aus Danzig mittels Dampfers auf der Bauſtelle 
an. Davon ſtiegen vier oder fünf Mann gar nicht 
aus, ſondern fuhren wieder nach Danzig zurück; 
von den übrigen nahmen 40 gleichfalls die Arbeit 
nicht auf, angeblich, weil ſie nicht fanden, was 
ihnen zu Haufe verſprochen worden, nämlich des 
abends elektriſche Beleuchtung und gebelitt Do 
racken. Danach ſcheint es mit der thatſächlichen 
Arbeitsnoth in Danzig nicht gar au schlimm zu 
fein. — Sein 50 jähriges Meifterinbiläum beging 
geſtern Herr Schuhmachermeiſter Ferdinand Raſch, 
nachdem er bereits am 14. Anguſt fein 50 jähriges 
Bürgerjubiläum gefeiert, hatte. Die Junung er⸗ 
naunte ihn zum Ehrenmitglied. — Ein Hoteldieb 
ift heute in der Perſon des wiederholt vorbeſtraften 
Arbeiters Eduard Stellmacher verhaftet worden. 
In den Hotels „Drei Mohren“, „Stadt Marien⸗ 
burg“ und „Hotel Thorn“ hatte er verſchiedenen 
Beſitzern ſämmtliche Einkäufe (Pelze u. . w.) ger 
ſtohlen. — Auf verſchiedenen Gehöften des Danziger 
Werders iſt verſucht worden, Feuer anzulegen. 
Nachdem drei größere Gehöfte abgebrannt ſind, 
iſt Grund zu der Annahme vorhanden, daß es ſich, 
wie im vorigen Winter, um eine regelrechte Brand⸗ 
ſtifterbande handelt. 

Inſterburg, 28. November. (Infolge eines un⸗ 
verzeihlichen Streiches) wurden am Sonnabend 
und Sonntag mehrere geachtete Familien in Uurnhe 
und Naefe verſetzt. Der üler Z., der fü 
durch gefälſchte Auweiſungen und durch Verſetzen 
von Werthgegenſtänden, welche er ſeiner Mutter 
geſtohlen hat, Geld zu verſchaffen gewußt hatte, 
überredete zwei Schüler der Mittelſchule, welchen 
ſeitens des Dirigenten und der Lehrer das beſte 
Beuguiß ausgeſtellt wird, ſich mit ihm auf⸗ und 
eg er Mit dem abends 6 Uhr 58 Min. 
abgehenden Zuge begaben ſich die drei Jungen am 
Sonnabend nach Königsberg. Im dortigen Warte⸗ 
ſaal fiel es dem Buffetier auf, daß dieſes Kleeblatt 
anſehnliche Quanten Speiſen verzehrte. Er unter⸗ 
richtete die Bahnpolizei, welche, nachdem die Zeche 
bezahlt, die drei Jungen in Gewahrſam brachte. 
Sonntag mittags erhielt die Inſterburger Polizei⸗ 
behörde, welche inzwiſchen nach dem Verbleib der 
Jungen Recherchen augeſtellt hatte, Mittheilung 
aus Königsberg, welche den betrübten Vater eines 
der drei Knaben zu Empfangnahme derſelben in 
Königsberg veranlaßte. 

Tilſit, 28. November. (Verurtheilung wegen 
Betruges.) Weil er die hieſige Gymnaſialbankaſſe 
betrogen hatte, iſt ſ. Zt. der Bautechniker Max 
Schuls verurtheilt worden. Schulz batte ein um⸗ 
7 Geſtändniß abgelegt, worin der Ver⸗ 
meſſungstechniker Kurt Peto gleichfalls der Ur⸗ 
kundenfälſchung und des Betruges bezichtigt wurde. 
Peto wurde unumehr fe einem Jahr Gefängniß 
verurtheilt. Es handelte ſich um zwei gefälſchte 
Rechnungen des Bauunternehmers Skindel und 
der Gebr. Stolt über 981,75 bezw. 768,20 Mk., 
Bon denen P. und Sch. je eine bei dem Rendanten 
der Baukaſſe einkaſſirt haben. Beide haben dann 
die hohen Beträge in kurzer Zeit verjubelt. 

Pillkallen, 28. November. (Verurtheilung der 
Stadt.) Bei der Aulage der Acelylenbeleuchtung 
war der Maler F. in einen dazu aufgeworfenen 
Graben gefallen, wobei er ſeinen Tod fand. Da 
die von der Witiwe geſtellten Eutſchädigungsan⸗ 
ſprüche von der Stadtverwaltung zurückgewieſen 
wurden, kam es zur Klage und num iſt die Stadt 
pur Zahlnug der geforderten 6000 Mk., ſowie in 

ie Koſten des Verfahrens verurtheilt worden. Sie 
le es an den erforderlichen Vorſichtsmaßregeln 
ehlen laſſen. 

Pillkallen, 29. November. (Erlegter Luchs.) Am 
Montag Nachmittag gelang es in der Oberförſterei 
Schorellen einen Luchs zu erlegen, der längere 
Zeit in der Gegend gehauſt haben mag. Seit drei 
Tagen war eine größere Jagdgeſellſchaft, beſtehend 
aus Forſtbeamten und 50 Treibern, dem gefähr⸗ 
lichen Raubthier auf der Spur; erſt der achte 
Schuß machte demſelben den Garaus. Wie dieſes 
Thier, das ſeit 50 Jahren in unſerer Gegend nicht 
ee bierbergetomnen, erſcheint als ein 

äthſel. 


Inowrazlaw, 28. November. (Bei den heutigen 
Stadtverordnetenwahlen) in der zweiten Ab⸗ 
theilung wurden die ausſcheidenden Stadtverord⸗ 
neten Kaiſer, Roſenfeld, Volkmann und Wettke 
wiedergewählt; zwiſchen dem dentſchen Kandi⸗ 
daten Pfeiffer und dem Polen Dr. Przybiszewski 
findet eine Stichwahl ftatt. In der erſtenubtheilung 
wurden gewählt: J. Sander, Dobrzynski, Ertel, 
Schreiber und Geſchke. 

Wreſchen, 30. November. (In der Wreſchener 
Volksſchule) wird der katholiſche Religionsunter⸗ 
dicht auch jetzt weiter deutſch gegeben, aber die 
agebl.“ berichtet 

1 meiſt keine Antworken, ſodaß der Unterricht 
nur in „dozirender Weiſe“ ertheilt wird, Strafen 


ch | für Woch 


werden gegenwärtig nicht ausgetheilt, da die Re⸗ 
gierung wohl über kurz oder laug eine r 
verfügung exlaſſen wird. Einige polniſche Eine 
wohner in Wreſchen, die ihre Kinder wegen an⸗ 
geblich zu ſtarker Züchtigung nicht in die Schule 
ſchickten, haben Schulſtrafen erhalten. Vom Ge⸗ 
richt wurden fie, da fie Widerſpruch erhoben, zu 7, 
5 und 3 Mark Geldſtrafe und in die Koſten ver⸗ 
urtheilt, Am ſchlimmſten erging es dem Bäcker 
meiſter S. Dieſer gab einer polnischen Frau den 
Rath, ihr gezüchtigtes Kind als krank zu Hanfe 
zu halten. Da er ſich öffentlich noch eine falſche 


Beſchuldigung eines Lehrers über deſſen Strafen | “ 
erlaubte und es ſich in dem Termin erwies, daß! 


das Kind nicht krank war, ſo wurde er wegen wiſſent⸗ 
lich falſcher Auſchuldigung und Beleidigung zu 
100 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 3. Dezember. 1894 Schluß⸗ 
ſteinlegung im neuen Reichstagsgebände. 1891 7 
Pedro IL, der letzte Kaiſer von Braſilien, zu Paris. 
1870 Manteuffel beſetzt Rouen. — Einzug des 
Prinzen Friedrich Karl in Orleans. — Alexander 
Dumas, der Aeltere, zu Puys. Franzöſiſcher Roman⸗ 
ſchriftſteller und Bühnendichter. 1841 Stiftung 
des fürſtlichen Hausordens zu Hohenzollern. 1835 
1 Auguft, Graf von Platen⸗Hallermund zu Syra⸗ 
kus. Hervorragender deutſcher Dichter. 1825 * E. 
Marlitt (Eugenie John) zu Arnſtadt. Bekannte 
Romanſchriftſtellerin. 1795 * Friedrich von Her⸗ 
mann zu Dinkelsbühl in Bayern. Bedeutender 
Nationalökonom und Statiſtiker. 1791 / Wolfgang 
Amadeus Mozart zu Wien. 1757 Friedrich des 
Großen Sieg bei Leuthen. 


Thorn, 2. Dezember 1901. 

— (Berfonalien.) Der Laudgerichtsrath Klör 
in Gueſen iſt zum Landgerichtsdirektor in Graudenz 
ernaunt worden. 8 

Herr Lehrer Wrohlewski iſt von der 4. Ge 
meindeſchule an die Bürgermädchenſchule verſetzt. 

— (Auszeichnung von Gemeinde 
förſtern.) Der Miniſter des Junern hat in 
Ausſicht genommen, verdiente Gemeindeförfter in 
derſelben Weiſe, wie dies bei den in der Staats⸗ 
forſtverwaltung beſchäftigten Borftbeamten ge⸗ 
ſchieht, durch Verleihung des goldenen Ehren⸗ 
portepees auszuzeichnen. Doch dürfen die Koſten 
Bad nicht auf die Staatskaſſe übernommen 
werden. 

— (Für die Errichtung von Innungs⸗ 
Ehrengerichten) wird in Handwerkerkreiſen 
agitirt. Sie ſollen hauptſächlich den unlauteren 
Wettbewerb bekämpfen Einige Handwerkskammern 
haben bereits Muſterſatzungen ausgearbeitet und 
der Behörde unterbreitet. Die Ehrengerichte ſollen 
ſich aus dem betreffenden Obermeiſter und zwei 
beſonders gewählten Innungsmeiſtern zuſammen⸗ 
ſetzen. Kläger und Beklagte können nur Innungs⸗ 
mitglieder fein. In der Sache ſoll das Ehren⸗ 
gericht auf eine Verwarnung einen Verweis und 
auf den Rath zum Austritt aus der Junung er⸗ 
kennen können, da der Ausſchluß geſetzlich unzu⸗ 
läſſig iſt. Gegen das Urtheil iſt Berufung an die 
ee zuläſſig. 

— Obſtbaumpflege durch Lehrer.) Der 
Regierung in Marienwerder ſtehen tach ittel 
zur Gewährung von Beihilfen an Volksſchullehrer 


von Obpſtbäumen zur Berfü ung. 
Die Beihilfen werden jedoch nur ſolchen Lehrern 
bewilligt, welche die erforderlichen Keuntuſſſe in 
der Obſtbaumpflege beſitzen und über geeignetes 
Schullaud verfügen. Meldungen ſind an die Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren zu richten. i 

— (BurHonig-Unterjuhung.) Einen Preis 
von 1000 Mark hat die „Leipziger Bienen⸗Zeitung“ 
für ein Mittel geſammelt, das der Marktpolizei 
ermöglicht, leicht und ſicher echten Honig von ges 
fälſchtem zu unterſcheiden. Bedingung if, daß 
daß Mittel vom Reichsgeſundheitsamt oder we⸗ 
nigſtens von einer denkſchen Staatsbehörde der 
Marktpolizei aur Anwendung vorgeſchlagen wird. 
Sollten verſchiedene Mittel gefunden werden oder 
daſſelbe von verſchiedenen Perſonen, ſo fällt der 
Preis dem Erfinder zu, deſſen Mittel zuerſt 
von einer deutſchen Staatsbehörde angenommen 
worden iſt. 

— (Kleinbahn » Aktiengeſellſchaft 
Culmſee⸗Melno.) Die Geſellſchaft hat ihren 
erſten Verwaltungsbericht für die Zeit von der 
Gründung (28. Juni 1900) bis Ende Juni 1901 
herausgegeben. Von dem Aktienkapital von 
2185000 Mk. wovon der Staat 40 Prozent, die 
Provinz 20 Prozent, die Kreiſe Thorn, Brieſen, 
Culm und Graudenz zuſammen 25 Prozent und 
die Oſtdentſche Eiſenbahngeſellſchaft 15 Prozent 
ibernommen haben, waren am Schluſſe des Ge⸗ 
ſchäftsjahres 85 Prozent mit 1857250 Mk. einge⸗ 

ahlt. Am 20. Dezember findet zu Culmſee im 
Ratbbanſe elne Geueralverſammlung zur Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrathes, 
ſowie zur Neuwahl der Mitglieder des Aufſichts 
raths auf 3 Jahre ſtatt. i 5 

— Das erſte dieswinterliche Sin. 
F der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments v. d. Marwitz Nr. 61 findet am nächſten 
Mittwoch im Artnshofe ſtatt. Es gelanoen zur 
Aufführung die Sinfonie Nr. 5 Emo 
v. Beethoven, Ouverture „Ruy⸗Blas“ von Mei 
delsſohn, ungariſche Rhapfodie von Franz Liszt, 
Violin⸗Solo, Streichquartette ꝛc. 

— (Kriegsgericht.) Aus der Sitzung vom 
Sonnabend: Der Musketier Friedrich Wichelhans 
von der 8. Kompagnie 176, Inf⸗Regts. (Fabrik⸗ 
arbeiter aus Hagen), welcher am 13. November 
die Kaſerne verließ, um ſich nach eigenem Ge⸗ 
ſtändniß dem Militärdienſt dauernd zu entziehen, 
aber ſchon in der darauffolgenden Nacht in Brom⸗ 
berg feſtgenommen wurde, erhielt wegen Fahnen⸗ 
flucht 6 Monate Gefängniß auferlegt; auch wurde 
auf Verſetzung in die zwelte Klaſſe des Soldaten ⸗ 
ſtandes erkannt. — Der Musketier Otto Schöll⸗ 
mann von der 11. Kompagnie Inf.⸗Regts. Nr. 21 
hatte ſich wegen Gehorſamsverweigerung vor 
verſammelter Mannschaft zu verantworten. Bei 
der Rückkehr vom Schießen am 4. November 
wurden in der Sektion Lieder geſungen. In der 
Nähe eines Familienhanſes ſtimmte Schöllmann 
ein unauſtändiges Lied an. Als der die Sektion 
führende Gefreite das verbot, gehorchte Schöllmaun 


nicht ſofort, ſondern ſang weiter. Erſt bei Wieder⸗ V 


olung des Verbots ſchwieg er. 14 Tage ſtrenger 
rreſt wurden ihm für dieſe Gehorſamsverweige⸗ 
rung auferlegt. 


Leibitſch, 1. Dezember, (Kriegerverein.) Am 
Sonntag den 8. d. Mts. 6 Uhr abends findet im 
Lokal des Kameraden Windmüller in Leibitſch eine 
Vereinsſitzung des Kriegervereins Leibitſch ſtatt. 


von Ludwig] M 


Auf der Tagesordnung ſteht: Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder, Beſprechung über die a Kale 
geburtstagsfeier und jonftige Vereinsaugelegen⸗ 
heiten; auch ſollen die beſtellten Lolterieloſe und 
eat: welche eingetroffen find, ausgehändigt 
verden. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 1. Dezember. (Manl- 
und Klauenſeuche.) Nachdem der königliche Kreis⸗ 
thierarzt den Ausbruch der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche unter dem Rindvieh der Domäne Kunzen⸗ 
dorf feſtgeſtellt hat, iſt über ihr Gehöft die Sperre 


2 


verhängt. 


Bismarck⸗Erinnerungen. 
„Ueber Bismarck und Bleichröder er⸗ 
zählt der frühere Botſchafter von Keudell in 
ſeinen eben erſchienenen Erinnerungen: Zu den 
Perſonen, die Bismarck näher ftandeı, gehörte 
ſchon damals (1864) Gerſon Bleichröder. Seine 
Stellung zu dem Pariſer Hauſe Rothſchild führte 
ihm mitunter einen politiſchen Auftrag zu. Die 
Fraukſurter Familie Rothſchild iſt bekanntlich in 
Wien, Paris und London verzweigt; ihr Vertreter 
in Berlin aber war Bleichröder. Nun hatte der 
damalige Chef des Pariſer Hauſes. Baron James 
Rothſchild, jederzeit freien Zutritt zum Kaiſer Na⸗ 
poleon, der ihm nicht unr iiber Finanzfragen, ſon⸗ 
dern auch über Politik ein freies Wort zu geſtatten 
pflegte. Dies bot die Möglichkeit, durch Bleich⸗ 
röder und Rothſchild an den Kaiſer Mittheilungen 
gelangen zu laſſen, für welche der amtliche Weg 
nicht geeianet ſchien. „Durch mich find dergrtige 
Aufträge nie vermittelt worden; doch erhielt ich 
die Anweisung, Herrn Bleichröder über die Lage 
der answärtigen Politik, ſoweit ſie nicht geheim 
war, auf Befragen fortlaufend zu unterrichten, da⸗ 
mit er Eröffuungen der bezeichneten Art, die der 
Miniſter ſich ſelbſt vorbehielt, ſchnell und richtig 
auffaſſen könnte. Bleichröder pflegte daher mehr⸗ 
mals in der Woche am frühen Morgen zu mir zu 
kommen und einige Minuten zu verweilen, an 
warmen Tagen im Garten, ſonſt in meinem Wohn⸗ 
zimmer.“ Die gelegentlichen Aufträge des Mi⸗ 
niſters au Bleichröder hatten zur Folge, daß dieſer 
ſich als Hilfsarbeiter des Auswärtigen Amtes 
fühlte und demnach, wenn er von Bismarck ſprach, 
ihn „unſern hochverehrten Chef“ zu nennen pflegte. 
„Weiteren Kreiſen durfte der politiſche Grund 
ſeiner öfteren Beſuche im Auswärtigen Amt na- 
türlich nicht bekaunt werden. Es erhob ſich daher 
manchmal das Gerſicht, daß Bismarck durch Bleich⸗ 
röder für ſich Börſengeſchäfte machen ließe, was 
thatſächlich niemals geſchehen iſt. Er hat oft ge- 
nug ausgeſprochen, es ſei völlig unerlaubt, feine 
Kenntniß der politiſchen Lage zu Spekulationen 
zu benutzen; ein Miniſter, der ſich damit befaſſe, 
müſſe in Verſuchung kommen, ſeine politiſchen 
Eutſchlüſſe durch Rückſichten auf perſönliche Vor⸗ 
theile oder Nachtheile beeinfluſſen zu laſſen, und 
könne daher keine gute Politik machen.“ 

Ferner ſeien aus dem erwähnten, bei Spemann⸗ 
Stuttgart erſchienenen Werke noch folgende Epi⸗ 
ſoden hervorgehoben: Vor dem Ausbruch des 
Krieges von 1866 lud Bismarck den damaligen 
Chef des Berliner Bankhauſes Mendelsſohn u. Ko. 
zu einer Beſprechung ein, um zu hören, wie die 
kaufmänniſche Welt einen Krieg mit Oeſter⸗ 
reich auffaſſen würde. Er überraſchte Mendels⸗ 
ſohn durch die Werten feiner Ueberzeugung, daß 
der Krieg, weun er wirklich ausbräche, binnen vier 
Wochen beendigt ſein würde, da die breußiiche 

mee der öſterreichiſ durch Zahl und Aus- 

dung der Truppen weit überlegen Yet. Diele 
Voransſage iſt bekanntlich daun eingetroffen. Aber 
trotz dieſer Zuverſicht wurde doch auch Bismarck 
jelbft, je näher die Entſcheidung heraurückte, von 
Sorgen und Zweifeln geplagt. Frau p. Bismarck 
erzählte Keudell in dieſer Hinſicht folgenden cha⸗ 
rakteriſtiſchen Vorgang: Am Morgen des 14. Juni, 
als in Franfurt die entſcheidende Abſtimmung 
ſtattfand, batte Bismarck, der das Ergehulß der 
Abſtimmung mit Sicherheit vorausſah, Momente 
ſchweren Zweifels über den Ausgang des von ihm 
erſehuten Eutſcheidungskampfes gegen Oeſterreich. 
Er ſchlug die Bibel auf; fein erſter Blick fiel auf 
die Worte des 9. Pſalmes: „Ich freue mich und 
lobe deinen Namen, Allerhöchſter, daß du meine 
Feinde hinter ſich getrieben haſt; fie find gefallen 
und umgekommen vor dir; denn du führeſt mein 
Recht und Sache aus“. Er fühlte ſich dadurch ge⸗ 
tröſtet und mit neuer Hoffnung erfüllt. Es war 
auch in der That eine rieſengroße Verantwortung, 
die auf ihm laſtete. Nach der Schlacht bei König 
rätz ſagte der Flügeladiutant Freiherr v. Stein 
cker beim Nachhauſereiten zu Bismarck: „Exzel⸗ 
lenz, jest ſind Sie ein großer Mann. 
Wenn der Kronprinz 1 ſpät kam, waren 
Sie der größte Böſewicht.“ Bismarck 
lachte herzlich. Doch hat er ſpäter manchmal 
exufthaft geäußert, bei unglücklichem Ausgang der 
Schlacht würde er ſich einer Kavallerieattacke an⸗ 
geſchloſſen und den Tod geſucht haben. 

Wie eifrig und erſolgreich Bismarck bemüht 
blieb, den beſiegten Geguer, den künftigen Freund 
und Bundesgenoſſen, zu ſchonen, iſt ſchon an⸗ 
derweitig bekannt geworden und wird auch 


von Keudell mit verſchiedenen Belegen be⸗ 
ſtätigt. Mit einem ſeiner guten Scherze hat er in 


einem Kriegsrath beim König das Verlangen der 
ilitärpartei, erſt in Wien Frieden zu ſchließen, 
ad absurdum geführt. Er ſagte: „Wenn die feind⸗ 
liche Armee Wien preisgiebt und ſich nach Ungarn 
zurſickzieht, müſſen wir ihr doch folgen. So ver 
lieren wir die Verbindungen nach rückwärke Es 
würde daun das gerathenſte ſein, auf Konftantie 
nopel zu marſchiren, ein neues büzautiniſches Reich 
zu gründen und Preußen ſeinem Schickſal zu über⸗ 
laſſen.“ Die 3 lachten und Bismarck hatte 
gewonnenes Spiel. 

Sehr ausführlich behandelt Keudell die Vor⸗ 
geſchſchte des franzöſiſchen Krieges, ohne 
zrheblich neues Material beizubringen. Nur geht 
daraus hervor, wie thöricht das Märchen iſt, daß 
Bismarck ſyſtematiſch auf dieſen Krieg hingear⸗ 
beitet habe. Das Gegentheil iſt vielmehr wahr. 
Keudell reiſte 1869 zur Eröffnung des Snezkanals 
nach Egypten. Auf der 5 tägigen Ueberfahrt von 
Marſeille führte er lange Geſpräche mit den fran⸗ 
zöſiſchen Kollegen. Jeder einzelne dieſer ſehr liebens⸗ 
würdigen Herren ſprach unter vier Angen die 
Meinung aus, daß ein Krieg zwiſchen Frankreich 
und Preußen unvermeidlich ſei. Das frauzöſiſche 
olk könne uns weder Sadowa noch den Nord⸗ 
deutſchen Bund verzeihen; es fühle ſich von der 
erſten Stelle in Europa verdrängt. Als ich dem 
Chef (Bismarck) hierüber mündlich berichtete, ſagte 
er, mau miiſſe trotzdem fortfahren, die Urſachen 
eines möglichen Kriegsfalles wegzuräumen, und 
der beruhigenden Wirkung der Zeit vertrauen. 
Niemand könne die Verantwortung für den Aus⸗ 
bruch eines Kampfes übernehmen, der vielleicht 


am 10. Dezeber Beſchlu 


nur der erſte einer Reihe von Raſſenkriegen fein” 
würde. Herr v. Keudell verſicherte denn at 7 
macht es glaubwürdig, daß Bismarck nicht entfernt 
daran gedacht habe, daß die ſpauiſche Hohenzollern⸗ 
kandidatur Frankreich einen Vorwand zum Kriege 
bieten könnte, Nach Keudells Eindrücken ſei Bis⸗ 
marck am 8. Juli durch das Auftreten der fran⸗ 
göfichen Kriegsgefahr vollſtändig überraſchtworden 
ann allerdings, als er erkannt hatte, daß die 
franzöſiſchen Machthaber zum Kriege feſt ent⸗ 
ſchloſſen waren, wußte er durch die pielbeſprochene 
Redaktion der Emſer Depeſche den diplomgtiſchen 
an 1 Borsig pen daß Preußen⸗Deutſch⸗ 
eolen konnte 8 der franzöſiſchen Rüſtungen 
Zum Schluß ſeien noch einige intereſſante Ein⸗ 
zelheiten aus Kendells Erinnerungen Br 
geſtellt, und zwar in bunter Reihe. Im Jahre 
1849 ſagte Bismarck: „Was ſcheeren mich die 
deutſchen Kleinſtaaten; mein ganzes Streben geht 
nur auf Sicherung und Erhöhung der preußiſchen 
Macht.“ 1866 und 1867 aber hörte Keudell von 
demjelben Manne mehrmals die Worte: „Mein 
höchſter Ehrgeiz iſt, die Dentſchen zu einer 
Nation zu machen.“ — Bismarcks Berhält⸗ 
uiß zu ſeinem König war ideal, aber keines⸗ 
wegs hat der König immer alles einfach geneh⸗ 
migt, was der Miniſter vorſchlug. Bismarck 
brauchte mitunter das Bild es ſei durch die Ein⸗ 
wirkung des königlichen Willens auf den ſeinigen, 
wie im Parallelogramm der Kräfte, die praktiſch 
richtige Diagonale gefunden worden. Keudell 
meint, daß der Einfluß des Monarchen auf Bis⸗ 
marcks politiſche Entſchlüſſe ein viel bedentenderer 
geweſen iſt, als von vielen angenommen wird. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Sieben neue Planeten find anf der Berg⸗ 
ſternwarte Königſtuhl bei Vatelbend *. t 
worden und ein achter von der Düſſeldorfer Sterne 
warte. Die Helligkeit liegt zwiſchen den Stern⸗ 
größen 11 und 13 ¼. 

Alljährliche franzöſiſche Gaſtſpiele im 
Berliner Schauſpielhauſe, die von einem 
vollſtändigen franzöſiſchen Enſemble gegeben werden 
ſollen, plant die General⸗Intendankur der königl. 
Schanfpiele. Vorverhandlungen mit Madame Rs⸗ 
jane, die ein ſolches Enſemble zuſammenſtellen will. 
fanden bereits ſtatt. Es wird beabſichtigt, dieſe 
Gaſtſpiele der Franzoſen gegebenenfalls als eine 
dauernde Inſtitution beizubehalten. Dieſe Idee 
iſt übrigens nicht nen, denn Gaſtſpiele franzöſiſcher 
Geſellſchaften, die alljährlich wiederkehrten, fanden 
ſchon in früheren Zeiten unter verſchiedenen preußi⸗ 
ſchen Königen ſtatt. 

Zur Errichtung eines Monumental⸗ 
brunnens in Breslan wollte der Kultus⸗ 
miniſter bekanntlich einen Zuſchuß von 25 000 Mk. 
unter der Bedingung hergeben, daß ihm ſelbſt die 
Auswahl von etwa ſechs Künſtlern, die zur Ein⸗ 
ſendung von Entwürfen aufzufordern find, über⸗ 
laſſen bleiben muß. Auf Autrag des Magiſtrats 
erklärte ſich die Breslauer Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung in ihrer Sitzung am Donnerſtag mit 
der Bedingung des Miniſters für einverſtanden. 

Das Komitee für die Zuerkennung der von 
Nobel ausgeſetzten Preiſe begann am Don⸗ 
nerſtag in Chriſtianig ſeine Verhandlungen. Zum 
Vorſitzenden wurde Staatsrath Lövlaud gewählt. 
Ueber die Vertheilung des großen Preiſes wird 


ene en Enpvote be- 


as zur Er fo des 
ſtimmte engliſche Schiff Discovery it Donners ⸗ 
tag Nacht in Lyttleton enſeelaud) angekommen. 
Au Bord iſt alles wohl. 


Mannigfaltiges. 

(Zu dem räthſelhaften Tode) des 
Leulnauts „Sehen. v. Hammerſtein, deſſen 
blutüberſtrömte Leiche nuter eigenartigen 
Umſtänden in Chemnitz aufgefunden wurde, 
theilt jetzt die dortige Polizeidirektion mit, 
daß nach den behördlichen Ermittelungen 
lediglich ein Unglücksfall vorliege, der den 
Tod des jungen Oſſtziers herbeigeführt hat. 
Das gleichzeitig mit ihm abgeſtürzte Mädchen 
ſei mit unbedentenden Verletzungen davon⸗ 
gekommen. 

(Der im Sternbergprozeß viel⸗ 
fach genannte Kapitän Wilſon) reete 
Reiſender Adolf Kühne, wurde am Freitag 
von der dritten Strafkammer des Berliner 
Landgerichts wegen Verleitung zum 
Meineid, begangen bezüglich der Zeuginnen 
im Sternbergprozeſſe Hausmann und Callies, 
zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und 5 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

(Schiffsunfall.) Die Rettungsſtation 
Borkum der „Deutſchen Geſellſchaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger“ telegraphirk: Am 
29. November wurden von der geſtrandeten 
ſchwediſchen Brigo „Carl Emil“, Kapitän 
Sandin, mit Koks von Emden nach Timmel⸗ 
habben beſtimmt, acht Perſonen durch das 
Rettungsboot „Otto Haß“ der Gildftation 
gerettet. 
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Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Theen. 


Amtliche Notlrungen „ Prodnukten⸗ 


vom Sonnabend den 30. November 1901. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. iuländ. 
hochbunt und weiß 742—758 Gr. 167-177 Mk., 
1 inländ. N 734 85 * 11 ber 14 
oggen per Tonne von ilogr. per 
dr. ee 3 grobkörnig 739 
8 r. Mk. bez. 
tranfito grobkörnig 723 Gr. 103 Mk. bez. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kliogr. infänd, 
große 609-674 Gr. 120-126 Mk. bez. 
Wie ER * per Tonne von 1000 Kilogr. iuländ. 


k. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
135—149 Mk. bez. Mk. bez 
Kleefſaat per 100 Kilogr. roth uber Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 410 —4, bes · 
Roggen⸗ 4 32½—4,40 Mk. bes. 


Rohner per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
tendement 88% Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 7,00 Mk. inkl. Sack bez. — Rende⸗ 
meut 75° Tranfitpreis franko Nenufahrwaſſer 


5,45 Mk. inkl. Sack bez. 


9 amburg, 30 November. Riiböl ruhig, Lloko 56. 
— Kaffee ruhig. Umſatz 1000 Sack. — Petroleum 
ruhig. Standard white loko 6,95. — Wetter: 
uubeſtändig. 


Standesamt Thorn. 
Vom 24. bis einſchließl. 30. November 1901 find 


gemeldet: 
a) als geboren: 

1. Maurergeſelle Joſef Arendt, S. 2. Maurer⸗ 
eſelle Frauz Wiczinski, S. 3. Kaufmaun Baruch 
Meyer. 4. Kaufmann Louis Kiewe, T. 5. Schi 
eigner Johann Jablouski, T. 6. Vizefeldwebel 
und Regimentsſchreiber Bernhard Zorn, T. 7. 
Unehel. T. 8. Kaufmann Wenzel Brzeski, S. 9. 
Arbeiter Alfons Tackowski, S. 10. Arbeiter 
Heinrich Grawicki, T. 11. Arbeiter Andreas 
Stocki, S. 12. Feldwebel Emil Schramm, T. 13. 
Glaſermeiſter Jakob Graumann, T. 14. Unehel. 
S. 15. Vorſteher der apoſtoliſchen Gemeinde 


IKochgeschirre 


und ihre 


geſundheitliche 
Bedeutung. 


Für die Ernährung und das Wohlbefinden des 
Menſchen iſt die Küche von der größten Bedeutung; 
trotzdem bringt man derſelben nicht dasjenige Intereſſe 
entgegen, welches fie wohl unbeſtritten beſitzen ſollte. 

Von den in der Küche befindlichen Gegenſtänden 
verdient das Kochgeſchirr die beſondere Beachtung unſerer 
deutſchen Hausfrauen. 

Von dieſem Standpunkte ausgehend, wollen wir 
eute die bekannten Kochgeſchirre einer Prüfung auf 
hren geſundheitlichen Wert und ihre fonjtigen Eigen 
ſchaften unterziehen. 

Unter den Kochgeſchirren nimmt das Emaillegeſchirr 
weitaus den erſten Platz ein. Nächſt dieſem werden noch 
kupferverzinnte, eiſennickelplattirte und Reinnickel⸗Kochge⸗ 
ſchirre abgeſetzt, jedoch ſteht dieſer Abſatz in keinem Ver⸗ 
hältniſſe zu der Verbreitung des Emaillegeſchirres. 

Prüft man dieſe Gebrauchsgegenſtände auf ihren 
— Werth, ſo kommt man zu dem folgenden Er⸗ 
gebniſſe: 

Die Emaillegeſchirre haben, dank ihres billigen 
Preiſes, weitaus die größte Verbreitung. Berückſichtigt 
man jedoch die enorme Abnutzung der meiſten Emaille⸗ 

eſchirre, welche durch das fortwährende Abſpringen der 
maille hervorgerufen wird, ſo iſt 
dieſes Gefdirr thatfächlich das theuerſte, 
das je zur Verwendung gelangte. 

Sehr häufig gelangen abgeſprungene Emailleſplitter 
mit den Speiſen in den Magen und können dann, da ſie 

lashart und ſcharf find, leicht Darmentzündungen ꝛc. 
ervorrufen. 

Die Nachtheile der malfin » kupfernen Kochgeſchirre, 
welche innen berzinnt find, ace een e Ge⸗ 
Rn ichkeit derſelben. Bekanntlich leidet die Verzinnung 

urch den Gebrauch der an und für ſich unverwüͤſtlichen 
Kochgeſchirre aus Kupfer außerordentlich. Sobald aber 
an irgend einer Stelle des Kupfergeſchirres die Verzin⸗ 
nung weggeſcheuert iſt, was durch den Gebrauch und das 
Reinigen ſehr leicht und bald geſchieht, beſteht fortwährend 


Emil Haunasky, T. 16. Schuhmacher Vinzent 
Strzhzynski, S. 2 
b) als geftorben: 
1. Schüler Richard Knopf, 6% F. 
Patſchke, 14 J. 3. Rudolf Paleſchke, 2¾ J. 
PVenfionirte Lehrerin Angelika Hamilton, 73°, J. 
Otto Dauielowski, 55 J. 6. Bäcker⸗ 
7. Klara Kolacz⸗ 


2. Walter 


5. Rentier 
geſelle Peter Rudelski, 80 J. 
kowski, 3%, M. 8. Karl Mollzahn 4%, J. 
Schmiedemeiſterfrau Pauline Piotrowski 
nt 5 79ſ¾ J. 10. Johanna 
unkowski, 5 J. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Karl Paulke und Auna Arndt, 
beide Uellnitz. 2. Hauptmann Auguſt Hiungſt⸗Har⸗ 
burg und Margarethe Tidemann. 3. Geſchäfts⸗ 
reiſende Paul Altergott und Wittwe Karoline 
Runghard geb. Falbe, beide Juowrazlaw. 4 Reſtau⸗ 
rateux Eduard Jacobſon und Wittwe Johanng 
Liehelt geb. Roſtek⸗Bunzlan. 5. Arbeiter Eduard 
Galow Linderwerder und Auguſte Fratzke⸗Eichen⸗ 
hagen. 6. Arbeiter Johann Behnke⸗Grandenz und 
Emilie Rekitt⸗Mocker. 7. Spedideur Siegfried 
Hinzberg und Sora Braude⸗Alexaudrowo. 8. 
Schloſſermeiſter Alfred Bertram⸗Graudenz und 
Olga Bluhm⸗Dombrowken. 9. Fabrikarbeiter Eruſt 
Pohl und Helene Hinz, beide Zauow. 10. Haus⸗ 


geb. 


die Gefahr einer Grünſpanvergiftung. Außerdem ver⸗ 
theuert die häufige Neuverzinnung dieſe Geſchirre ungemein. 

Die nickelplattirten Eiſengeſchirre, welche aus Eiſen 
mit einer nur 10prozentigen Nickelſchicht hergeſtellt ſind, 
haben ſich trotz ihres verhältnißmäßig hohen Preiſes 
nicht bewährt, da ſie im Gebrauche einer außerordentlich 
ſchnellen Abnutzung unterworfen ſind. In den vielen 
Fällen zieht das Nickel Blaſen und ſpringt von dem 
125 ab, wodurch dieſe Geſchirre gänzlich unbrauchbar 
werden. 

Aus dieſem Grunde werden nickelplattirte Geſchirre 
jetzt immer weniger begehrt. g 

Die Reinnickel⸗Kochgeſchirre ſind im allgemeinen zu 
empfehlen, doch ſind dieſelben ſehr theuer und erfordern 
inbezug auf Reinhaltung große Sorgfalt, da ſie ſonſt 
leicht verſchrammt und ſchnell unanſehnlich werden. 

Hieraus erſieht man, daß bis jetzt nur Reinnickel⸗ 
Kochgeſchirre den Anforderungen, welche man an ein ge⸗ 
ſundheitlich vollkommenes Geſchirr ſtellen kann, ent⸗ 
ſprechen. 

Nachdem wir ſo das Bedürfniß nach einem die 
vorſtehend geſchilderten Nachtheile nicht beſitzenden Koch⸗ 
geſchirre feſtgeſtellt haben, geſtatten wir uns auf eine höchſt 
wichtige Erfindung, welche bereits in allen Staaten pa⸗ 
tentirt iſt, hinzuweiſen. Durch ein beſonderes Verfahren 
wird eine ſo innige Verbindung 
Aluminium hergeſtellt, daß beide 
einander verbunden ſind. 

Auf die aus dieſem Metall hergeſtellten „Lucullus“. 
Kochgeſchirre erlauben wir uns ihre Aufmerkſamkeit zu 
lenken und Sie um eine genaue Prüfung unſerer Be⸗ 
hauptungen ganz ergebenſt zu bitten. 

Auf den im vergangenen und dieſem Jahre in 
5 5 a. M., Brüſſel, Paris, London, Deſſau, 
Sannftatt und Würzburg nn Kochkunſt⸗Aus⸗ 
ſtellungen erregten die Lu cullus⸗Kochgeſchirre in Fach⸗ 
kreiſen allgemeines Aufſehen und wurden auf 

allen Ausſtellungen mit der 
höchſten Auszeichnung, 
der goldenen Medaille, prämiirt. 

Wenn allein dieſe Thatſachen ſchon ſo außerordent⸗ 
lich zugunſten der neuen Lucullus ⸗Kochgeſchirre ſprechen 
— die Preisgerichte beſtanden nur aus Fachleuten, wie 
Aerzten, Chemikern, Köchen ꝛc. ꝛc. —, ſo wollen wir doch 
noch einige weitere Beweiſe erbringen, welche für die 
Vorzüglichkeit und Dauerhaftigkeit des neuen Kochge⸗ 
ſchirres reden. 

Auf Veranlaſſung des Königlich Preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums wurden von der Sanitätsabtheilung deſſelben 


ca. zweijährige Verſuche gemacht. 


wiſchen Kupfer und 
etalle unlösbar mit 


4. 
ck 
9 
ft 
Petz 


eigeuthümer Guſtav Bartig⸗Schlenſenau u. Helene] Polize Weltpolize, weil fie ohne Einſchränkung auf 


Behrendt⸗Müllershof. 
d) als ehelich verbunden: 

1. Schuhmacher Theodor Brzozowski mit Martha 
Wolowski. 2. Wagenlackirer Ladislaus Nikolaj⸗ 
ezak mit Franziska Sielska. 3. FJußgendarm 
Daniel Sontowski⸗Helbra mit Klara Glanert. 
Photograph Richard Roloff ⸗Inowrazlaw mit 
Valeria Jeſchke. 5. Geprüfter Lokomotivheizer 
Ern e mit Martha Panlke. 
6. Sanitätsſergeant im Feldart.⸗Regt. Nr. 72 
—4 Ringe⸗Preußiſch⸗Stargard mit Martha 

etzke. 


— —— . — —— — 


Die „Viktoria“ hat ihren Geſchäftsbetrieb 
wiederum durch Aufnahme einer Brauche erweitert: 
der Haftpflicht⸗Verſicherung in allen Kombinationen. 
Neben den bisher ſchon üblichen Formen bietet fie 
die lebeuslängliche Haftpflichtverſicherung gegen 
Wochenprämien, die höchſtens 3 Jahre zu zahlen 
find. Jedem wird es dadurch leſcht gemacht, ſich 
gegen die Folgen der Haftpflicht zu decken, die 
durch das neue Bürgerliche Geſetzbuch erheblich 
für Jedermann erhöht iſt. In der Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherung hat die Viktoria die Verſicherungs⸗Be⸗ 
dingungen auf ganz wenige, kurze und ſofort ver⸗ 
ſtändliche Paragraphen verkürzt. Sie neunt die 


Die erzielten, durchaus einwandfreien Ergebniſſe 
ſind folgende: 

1. In ökonomiſcher Beziehung haben ſich die Alu⸗ 
mininm⸗Kochgefäße bei den Verſuchen im Laboratorium 
über alles Erwarten gut bewährt und faſt garnicht ab⸗ 
genußt (während zweier Jahre !). 

. Bei fortgefehten Gebrauch wird das Aluminium⸗ 
Kochgeſchirr erheblich widerſtandsfähiger gegen alle Speiſen. 

3. Die erwieſene abſolute Unſchädlichkeit des Alumi⸗ 
niums auf den menſchlichen Körper. Als Kochgeſchirr iſt 
daſſelbe wie Silber zu verwenden. 

4. In ſanitärer Hinſicht ſtehen der Verwendung von 
Kochgeſchirren aus Aluminium nicht die geringſten Be⸗ 
denken entgegen. 

Ganz beſonders dürfte die außerordentliche Haltbar⸗ 
keit der Kochgeſchirre aus Kupfer⸗Aluminium⸗Metall in 
die Waagſchale fallen. Der 50 % ſtarke Kupfermantel 
giebt dem Geſchirr eine ſo bedeutende Stabilität, daß 
eine Abnutzung deſſelben bei ſachgemäßer Behandlung ſo 
gut wie garnicht ſtattfindet. 

Die aus Kupfer⸗Aluminium hergeſtellten „Fueul⸗ 
lus“⸗Kochgeſchirre find jo widerſtandsfähig, daß 

ſie ohne Inhalt eine volle Stunde 

dem offenen Herdfeuer — — 
Se werden können, ohne die geringſte 

Veränderung zu zeigen. 0 

Welches andere Kochgeſchirr beſitzt eine derartige 
Widerſtandsfähigkeit? 

Da ſowohl Kupfer als auch Aluminium vorzügliche 
Wärmeleiter find, ſo findet eine gleichmäßige Hikever- 
theilung ſtatt und die zu bereitenden Gegenſtände kochen 
oder braten viel gleichmäßiger als in anderen Geſchirren, 
werden hierdurch weſentlich ſchmackhafter und ein An⸗ 
brennen wird bei der geringſten Aufmerkſamkeit gänzlich 
vermieden. Naturgemäß findet durch die gleichmäßige 
Wärmeentwicklung ein geringer Verbrauch der nöthigen 
Fettzuſatz⸗Stoffe, wie Butter 2c., ſtatt. 

Für jede Hausfrau wird ein derartiger Verſuch eine 
angenehme und freudige Ueberraſchung bilden, wenn ſie 
ſich der kleinen Mühe unterzieht, zu gleicher Zeit je ein 
Kotelette oder Beefſteak in einer Lucullus⸗ und Emaille⸗ 
Pfanne unter dem Zuſatz der gleichen Quantitäten 
Butter zuzubereiten. Sie wird nach wenigen Minuten 
feſtſtellen können, daß das in der Lucullus⸗Pfanne herge⸗ 
ſtellte Beefſteak oder Kotelette weſentlich beſſer und gleich⸗ 
mäßiger durchgebraten iſt und bedeutend mehr Fettſtoff 
— Sauce — aufweiſt, als es in der Emaille-Pfanne der 
Fall iſt. 

Den größten Vortheil aber bieten unſere Lucullus⸗ 
Geſchirre bei der Zubereitung von Speiſen inſofern, 

als die Nahrungsmittel ſtets mg 
ihre natürliche Farbe behalten. 


4. wirken wird, als er von einer fo 


der ganzen Welt, auch in den Tropen, ihre G 1 
keit behält. Schon nach einjährigem Beſtehen i 
die Polize unanfechtbar. Dieſe Polize bedeutet 
für das deutſche Lebensverſicherungs⸗Weſen einen 
eminenten Fortſchritt, der um ſo nachhaltiger 
4 otenten Bejelle 
ſchaft ausgeht, wie es die „Viktoria“ iſt. 

— —— — _——____—_— } 


Das Beste 
für die 
Zälme ! 


V FI 0dol 
50 Mk. 
1½ Fl. Odol 
85 Pf. 


10 jähr., überraſch. Erfolge der 
Apotheker Albrecht's Aepfel⸗ 
ſäurepaſtillen. In d. Apoth. u. 
beſſ. Drog. 480 Pf. Haupt⸗Dep.: 
Raths⸗Apotheke und Apotheker 


Bei Katarrh, 
Huſten, rauhem 
Halſe, Heiſerkeit, 
Verſchleimung. 
Pardon. 


So werden Bohnen, nachdem ſie geaät find, ſtets 
ſaftgrün ausſehen, der Spargel behält feine natürliche 
ſchneeweiße Farbe, Preißelbeeren durchſichtige, 
glänzende, hellrothe Färbung. 

Die in Emaille⸗ und anderen Kochgeſchirren zube⸗ 
reiteten Gemüſe verlieren faſt ſämmtlich ihre urſprüngliche 
Farbe. 

Auf das äußere Ausſehen des Lueullus⸗Geſchirres 
zu ſprechen kommend, gehört auch hier demſelben gegen⸗ 
über ſämmtlichen anderen Kochgeſchirren der erſte Platz. 

Die vornehme, äußere rothe Kupferfarbe, gepaart 
mit dem ſchneeweißen, ſilberartigen Glanze des Aluminiums 
im Innern, macht das Lucullus ⸗Kochgeſchirr zu einer 
Zierde jeder Küche. 

Kein anderes Kochgeſchirr, ſelbſt nicht dasjenige aus 
dem ſchönſten Reinnickel, vermag einen Vergleich im Aus⸗ 
ſehen mit Kupfer⸗Aluminium auszuhalten. 

Dieſe von allen Fachleuten anerkannten Vorzüge des 
Lucullus⸗Geſchirrs haben bereits Veranlaſſung zu minder⸗ 
werthigen Nachahmungen gegeben. 

Um Intereſſenten gegen Nachahmungen und Ver⸗ 
wechslungen zu ſchützen, haben wir an alle von uns in 
den Handel gebrachten Kochgeſchirre unſere Fabrikmarle 


Lucullus 
angebracht. 


Für ſämmtliche mit unſerer Fabrikmarke verſehenen 
„Lucullus“ „ Kochgeſchirre übernehmen wir volle 
Garantie, daß dieſelben 5 

aus reinſtem 50 % Kupfer, 

aus reinſtem 50 % Aluminium, 

Griffe und Stiele aus feinſtem Neuſilber 
hergeſtellt ſind. \ 

Zieht man nun unter Berückſichtigung aller von us 
angeführten Thatſachen einen Vergleich, ſo wird man zu 
dem Ergebniß gelangen: ö 


dem „Lucullus“ - Kochgeschirr gebührt 


ihre 


wegen 
einer geſundheitlichen Bedeutung, 
einer unübertroffenen Haltbarkeit, 
einer leichten Reinigung, 
eines herrlichen Ausſehens, 
einer großen 1 der 1 
der erste Platz der Küche. 


Hetallnerke Beisser & Plieg e 


Magdeburg. 


V 8b d: 171 4 2 25 5 
d 880 24% Viktoria zu Berlin. 5 000 000. 
Gewinn -Reſerven für die Verſicherten: Mk. 44,410,220. 

Prämien und Ziuſen⸗Einnahme in 1900: Mk. 71,870,693. | 


Der Geſchäftsgewinn in 1900 betrug: Mk. 14,110,218. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachweiſung 


der im Monat November 1901 ertheilten Jagdſcheine: 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


An d i 8 i i 
n A 2 5 gal gen 1. Gemeindeſchule] Die Erhebung des Schulgeldes für 


iſt di einer epangeliſchen] die Monate Oktober, November, Der 
ehrerin zum 1. April 1902 zu Pe, zember er. wird 6 


U * 
Das Gehalt der Stelle beträgt 900 in ber Auaben-Mittelichuie 


f Di 8 i 3 i fi ibi : . 13,374,928. 
Beriobeit del ad eng fiebenfänuner 0 ann ae ie 5 5 8 De 8 nn en 3 13,374,928 
m g g enſchule Namen, Stand und Wohnort. 5 RER ER OR Berſicherung. 
Dienſtzeit im öffentlichen Schuldienjie, | am Mittwoch den 4. Dezember er., | 5 R un ber Qebensv B 
um je 100 Mk. bis zum Höͤchſtbe⸗ von morgens 9 Uhr ab, & E 8 . ie Weltpoli e. 


trage von 1800 Mk. Daneben wird 


einzureichen. 


in der Bürger⸗Mädchenſchule 


Bierapparat nu. a. m. 


Spiegel, Leutnant, 


Künſtliche Zähne, 


Dezember 1901. 


von der definitiven Auſtellung ab ein] am Mittwoch den 4. Dezember er., Weit 
kehrt ir ya don 200 * von morgens 10 Uhr ab, ea eh N © 5 

„gewährt. Bei der Penſionirung | erfolgen. 5 ; i ; m 
wird das volle Dienſteinkommen von] Thorn den 29. November 190]. 4 Jahr Bente, ieee e, 1 5 Plombe l, ſchme ulofe Bahnoperationen. 2 
5 —.— im Schuldienſte ab Der Magiſtrat. — Summe erg Rechtsanwalt, 1 & 8 | 
"ne we ie ae] Bekanntmachung. 8 | rk h, Adolf Heiliron, 
ae un ene Sheuplen ei, uns| un Dicufion 40 fer er 65 f Gm, deen AR Thorn, Culmerſtraße 2, I 
JG vor Der eiematigen anbe| 69 |Yinam Mater, Baugemestsmeifer, [RE] 1 3 ei N Sn de „ 

Der Magiſtrat. lg am Königl. Landgericht bier 71 Plehwe, Georg we e 2 1 Früher im zahnärztlichen Inſtitnt der Königlichen Univerſität zu 

Bekanntmachung 11 neue und gebr. Möbel, 72 Volkmann, Oberleutnant, 7 81 Jab ee 18 ſowie bei Kapazitäten unſeres Faches als Aſſiſtent $ 

De anntmachung. 3 Paueelſophas, diverſe 73 [Jagner, Hans, Bangewerksmeiſter, 21 und erſter Techniker thätig geweſen. 

Die irchendienerſtelle bei der hie⸗ ’ 74 |Duvinage, Oberſtabsarzt, 8 1 D Dee 
ſigen allſtädliſchenevangeliſchen Kirchen andere Sophas, Kleider] 75 Stamer, Hauptmann, 211 Berliner ie 
gemeinde ſoll wegen Kränklichkeit des] ſpinde, Vertikows, mehrere 76 Bohm, Lenknant, 1 F 2 
jetzigen Inhabers möglichſt bald ander-] Spiegel, Eisſpinde, ea. 15 77 v. Köhne, Oberleutnant, 1 8 
weit beſetzt werden und fordern wir ute Tiſche, Wienerſtühle, 78 gleſſen Sentnant, 1 2 
Bewerber auf, ihre bezüglichen Geſuche 8 A > 21 79 | Hertell, Oberſt, 1 0 2 
bis zum 15. Dezember er. bei uns orhänge, 1 Buffet, 80 Trommer, Juſtizrath, 1 1 5 1 

25 m 18. 
1 e 


Das jährliche Einkommen der Stelle 
beträgt neben freier Wohnung oder 
90 Mark Wohnungsentſchädigung un⸗ 
geiäbr 350 Mark. Für die Bedienung 
er Kirchenöfen wird außerdem eine 
beſondere Entſchädigung gewährt. 
Thorn den 15. November 1901. 
Der Magiſtrat. 


effenlliche Verſfeigerung. 
Donnerſtag, 5. Mer er., 
Sade ig, auf dem Wiehhofe vor dem 


freiwillig, ſerner zwangsweiſe 
200 Fl. Roth⸗ und Port⸗ 
wein, 1 rothe Plüſch⸗ 
garnitur 

öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 30. November 1901. 
Hehkse, Gerichtsvollzieher. 


Große Auktion. 


Dienſtag den 3. Dezember werde 
ich für Rechnung, wen es augeht und 
der hier fortzieht, Strobandſtr. 4: 
2 eleg. Plüſchſophas, 2 Seſſel, 3 nene 


H. Schmeichles, Brit 


Nitſchmann, Leutnant, 


Thorn den 2. Dezember 1901. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


ne und Plouben 


empfiehlt ſich a 
ickenſtr. 38. 


Zahn-Atelier [ Mein Somptoir 5 


fufliche Aühne u 


U. Kolonialwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft 


befindet ſich jetzt in meinem Hauſe 


f . 


Briefmarken 
1000, ca. 200 Sorten, 50 Pfg., 3 
Mauritius 9 Pf., 7 Viktoria 18 Pf. 
Satzpreisliſte gratis. Porto extra. 

Zechmeyer, Nürnberg. 


5% U. — ao 


Originallose à Mark 3,30, Porto und Liste 30 Pfg. extra, 


F riedrich Starck, 


Berlin W., 
Ansbacherstr. 


aukkredit, Wechſeldiskont, Be: 
triebs- u. Hypotheken⸗Kapital 
zꝛc· ſtreug diskret in jeder Höhe. 
W. Hirsch Verlag, Maunheim. 
— — 


Gesucht 


Schlach 1 ; 4 = 
thauſe hierſelbſt im Auftrage 3 8 20 Mark tägl. Neb.⸗Verdienſt 
be deren Konkursverwalters: 85 ee ee 1 1 6 5 leicht u. anſtändig. Anfr. an Induſtrie⸗ Wohnung, von 4 Zimmer, Pferdeſt., 
lunge, ſtarke Arbeits⸗ Bett eft., auch 5 Matra . 2 werke Rossbach in Wolfstein ev. Remiſe, Stadt od. Bromb. Vorſt. 
Fleide, 2 junge Kühe, 1 los, Mathe, 2 mit Marmor- 4 © | Gheinpfal .  Rücdmarke) Angeb. mit Preis u. A, 5. 100 
Bullen, 2 Schweine £ platte, v ae Stühle 1 Kork. an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 
meiſtbietend ma : ? — — 


ſteigern. Legen Baarzahlung ver⸗ 


maſchine u. v. andere verauktioniren. 
Th. F. Handschuck, 


gemässtete Kapaunen] S. Simon. 


lebend und geſchlachtet, 


Wohnung, 


3. Etage, renovirt, 5 Zimm., Entree, 


Wilhelmsplatz 6, 


horn den 80. November 1901. 7 hat billig abzugeben Zwei anſtändige Damen finden] Küche und Zubehör Gerſtenſtraße 16] Schöne Parterre⸗Wohnung, 4 
Bondrik, Alte Fenſtet Und Thüren i 8 P Be don Wohnung Gerberſtrabe 18/15, Feine fofort zu vermiethen. 5 Zimmer, Badeſtube ꝛc., zu vermieten, | 
Gerichtsvollzieher. Fan verkaufen Gerechteſtr. 10. 0 1 „Gartenhaus II, links i Gude, Gerechteſtraße 9. August Glogau. h 
1 


: 
. 


n 


Feiuſten 


N alehursr anerkoh] 


3 Pfund 25 Pfennig, 
gut kochende Erbsen 
Pfund 10 Pfennig, 
geschälte Erbsen 
Pfund 13 Pfennig, 
la türk. Pflaumenmus 
Pfund 25 Pfennig, 
Honigsyrup 
Pfund 25 Pfennig, 
feinsten Leckhonig 
Pfund 80 Pfennig, garantirt rein. 


Felix Szymanski, 


Neuſtädt. Markt 11. 


Reue 5 
Puppenſtuben⸗ 
Tapeten 


in 

reichſter Auswahl! 
empfiehlt 

J. Sellner, 

Capetenhandlung, Gerechteſtr. 6 


See 


Grabgitter 


(Spezialität), der lfd. Meter inkl. Anſtrich 
und Aufſtellen ſchon von 8,75 Mk. an. 


Bratöſen, 


nach Gewicht, das kg 60 Pfg., 
Wiederverkäufer hoher Mapa. 


Elektriſche Finance 


ſchon von 6 Mk. an, ſowie Fern⸗ 80 


iprechanfagen billigſt 
en Deckenlager ann: 
W. Berlin, Scloſſere, Plüsch-Reisedecken . ... : Pier Mk. 


Kulmer Chauſſee 48. Velour-Reisedecken . . à 12,00 30,00 „ 
566666 | Sealskin-Beisedecken . a 22,00-—45,00 35 


ei Kameelhaar-Decken . 11,00—30,00 „ 
Eleltriſche 5 : 


Jaquard-Decken . . 5 a 12,00—18,00 „ 
Inſtallationen und Reparaturen Gewalkte Wolldecken 5 a 8,00—15,00 „ 
werden au . 


Si neine und graue Badedecken à 8,00—14,00 „ 
5 ollene Pferdedecken 

Haus⸗Telegraphen, 7 Wasserdichte Pferdedecken a 7,00 9,00 „ 
Haus ⸗Telephonen 2c, 4 Wasserdichte Kreuzdecken a 4,00— 6,00 „ 


bei billiger Preisberechnunz unter 7 Carl M all. on, Th or n, 


Neuheiten täglich eintreffend. 


vis-A-vis Café Kaiserkrone. 


Beachten Sie die Preise in meinem Schaufenster. 
Uhren-Reparaturwerkstatt. 


Fabrikation von Trauringen. 


Bitte die Auslagen zu beachten. 


22 „ 


a 3,00—15,00 „ 


2992955252 552„4 0000 
. 02202800 0 
2 0 9 „„ „„ 0 0 „ 
2323 „4 „„ „4 „„ „6 „„ 
25239 00 0 0 9.0 


Garantie ansgeführt. 8 
Walter Brust, Altstädter Markt Nr. 23. 

Inſtallatious⸗Geſchäft N 1 2 e 7 Zu 
en blung: Die beste und im Betrieb > billigste Kraft i 


Friedrichſtr., Ecke Albrechtſtr. 5 
eee eee e eee 


Tachung ab 25 n Lale 
Berliner Pferde- 
Lotterie. 


3333 Gewinne, desammtwerih M. 


1 com. 77. 5 = 10000 


für die ꝗ— 


2 
8 


In 8000 — "7 

In 5500- 5500 are . 

Im 6000-6000 J Dentzer Spiritus-Lokomobile 

1 8 4000 2 4000 zum Betrieb von Dreschmaschinen etc., 

- ie de A 5000 sowie stationäre Spiritus-Motore 

3 1 2 400 = 7200 tar Pumpenanlagen, zum F Molkerei - 

8 05 4000 len bee mit elektrischer, an det ohne Anzahlung 
2 200 2 6 400 \ betreiben, daher völlig l Unterricht auch in de 
40 8 100 = 4000 unabhängige Betriebskraft. } a Helligegeist-Strasse 12. 
10 m 20 2200 Gasmotoren-Fahrik Deutz, 75 

1020 zu 10 = 10 200 5 älteste u. grösste Motorenfabrik des Continents. 0 | ‘ 

2100 1 5= 10500 Ingenieurbureau Danzig, Stadtgraben 6, am Bahnhof. . 


Einzige Spezialität seit 33 Jahren. 
58 000 Motoren mit 290 000 Pferdetsärken im Betrieb. 
Ia Referenzen. Prompte Lieferung. Koulante Zahlung. 


Vertreter: Born & Schütze, Mocker b. Thorn. 


Monteure ae von hier aus zur e 


f. Nase it TFritz Schneider, | 


Elegaute Herren» Garderoben uach Neuſt. Markt 22, Silb. Zylinderuhr. 10 Steine à M. gn. 


N „neben dem Kgl. Gouvernement. | Silb. Ankeruhren 15 Steine 15 
Maaß, nach den neneften Moden zu a JS. Anteruhren 15 Steine derben 17 


Loose à 1 Mark. 11 8 10 Mark. 

Porto und Liste 20 Pfg. extra, 

versendet auch unter Nachnahme 
Carl Heintze, 


General-Debit, 9 
Berlin W., Unter den "Linden 3 


Transportable fertig geſtellte 


Iajolika-Kachelöien 


mit eiſernem Einſatz, Zierde für 
jedes Zimmer, garantirt großer Heiz⸗ 
effekt, ſowie grüne und braune alt⸗ 


Man verlange ausdrücklich 


Gelegenheitskauf! 
auch für Militär, 


3 7 a auf . ae Große 5 Lug J Gold. Damenuhr. 10 Steine 18 
8 Ofen⸗Niederlage, Art Stoffen u. Tuchen zu Anzügen, ar Gold. e 10 Steine 14 ka. 24 
« üller, Baderſtr. 4. Paletots, Joppen, Beinkleidern ꝛc. in 8 ſ. w. offerirt 
N den modernſten Muſtern, von den 1 e aa | T- Schröter, Thorn, Windſtraße 3. 
Stroh und Hückſel billigſten bis zu den beſten Qualitäten. 1 KR RIEFMARKEN. 
Für guten Sitz und tadelloſe Aus⸗ d an 50 Pr: echte alt- I Mk. 
AB * 3 deutsche 1850 —74 


A führung wird garantirt. ; 183 g 
Ein großer Poſten fertiger Joppen, Porto ertra. Preisliste kostenfrei. 


offerirt 
Wilhelm Powidzer, Gueſen. i 
2 CARL GEYER, AACHEN. 
Winter» Baletot3 und Kuabenmäntel Bi 1 3 


Fut möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion von ſofort zu e e eee 
vermiethen Segler. 6, part. a 


ſchön möbl. Zimmer mit auch 
ohne Burſchengelaß vom 1. 11. zu 
vermiethen Gerechteſtr. 30, II, r. 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


Uhren und Alfenidewaaren: Ausnahmepreise! 


Walther Kolinski, Thorn, Gerberstrasse 33/35, 


Verkauf nach Gewicht. 


kommen Montag den 2. bis Freitag den 6. Dezember 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen zum Verkauf. 


8 Buiteftnfe 42 J. Klar, Breiteftfe 42. 8 


Coiffeur „ Parfumeur 


© H. Schilling, 


8 Culmerstrasse 8. 


Salons zum Haarschneiden, Frisiren } 
und Rasiren. 
Separater Damen- Salon zum Frisiren. 


Anerkannt 5 Bedienung. 
Kunst -Atelier für lle fur Haararbeiten. 
Bllligste Bezugsquelle für 


Parfumer ien, Seifen, Yahndürsten ete, ele. 


Den geehrten Damen 


© empfehle mein alt renommirtes Atelier für Kleider und Konfek⸗ 
3 tion. Geſellſchaftstoiletten und Straßſenkoſtüme werden ſchnell 
und elegant angefertigt. Trauerkleider in 24 Stunden. 


J. Strohmenger, geb. Afeltowska, 
Gerberitraße 18, I. 
R 1nerrernrrnneneereeseenenun 


Nähmaschinen, 


bestes deutsches Fabrikat 

aus der Fahrik SEIDEL & NAUMANN, Dresden. 
2000 Arbeiter.) 

Versandt-Maschine 55 Mk. 


mit fünfjähriger Garantie. 


Ringsenuf- und Bobhin-Maschinen 


“ür Familien- und gewerbliche Zwecke 


I Mk. wöchentl. 


r Kunststickerei gratis. 


Bernstein & Co., Th 


F: 


8 


Tofiette- Artikel. 


994% 
2 
* 
. 
9 
9 
o 
2 
Hochachtungsvoll 2 
2 
2 
4 
2 


orn, 


m; Borkheift vom Geh.⸗Rath Proſeſſor Dr. D. Liebreich, hefeitigt rue 1 Zeit 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenersch e ng 


die Folgen von Unmäßigkeit um Eſſen und Trinken, und ift gausz deſondere Frauen und Mädchen 
zu empfehlen, die infolge Bleichſucht, Hyſterie und ahnlichen Zuftänden an nervöſer 


Magenſchwäche leiden. Preis / Fl. 3 Mur ½ Bl. 1,50 fu. 
chering s Grüne Apotheke, cute Zehe 10, 


Niederlagen in faſt fämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 


Echering’5 Pepſin⸗Eſſenz. mM 


Eu haben in Thorn in ſämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwanenapothele. 


ff. Harzer Handkäschen, 


aus garantirt fettem hieſigen en 
quark, verſendet das Poſtkollo zu Mk. 
W. Rienäcker, 
Güntersberge i. H. 
Bei Abnahme größerer Poſten ent⸗ 
ſprechend billiger. 


Zu vermiethen 
in dem nen erbauten aan 
Baderſtraße 9 
1 Laden nebſt 2 Stuben, ſowie 
Geſchäfts⸗Kellerräume. 
Zu erfragen: Baderſtraſte 7. 
Pferdeſtälle von ſofort ER ver⸗ 
mieten Coppernikusſtr. 11. 


3,25 franko. 


Doppelt garnirte 5 


in nur vorzügl. Qualitäten 


f J Setteinlagestoffe B 


empfiehlt 


Müller Nachfl. 
oe %οB,, 


Strümpfe 


Jerich 


werden . in angeſtrickt 


Meanifen Strnmpffricerei 


Winklewski, 
— Ber 


Metalls, eichene ſowie mit Tuch 
überzogene 


Er Steppdecken, 
Kleider u. Jacken, 


von den einfachſten bis zu den die 
ganteſten, 3 er 


Sargmagazin 
„Schröder, 


Coppernikusſtraße 4, 
au der Gasunſtalt. 


ns Molkerei-Butter 
ift die beſte, a Pfund 1,30. 
Steinau’er Molkorei-Buttor 
a Pfund 1,20, 


Allein⸗Verkauf: 


A. Kirmes, Eliſabethſtr, 


Filiale: Brückenſtraße 20. 


Beſte anerkannte 


Bohnermalfſe, 
a Pfund 1 Mark, empfiehlt 
A. Majer. 


Neuen 


J nndehureer Nanerkohl 


— Pfd. 10 Pfg. — 


i Viktorig Erbſen 


— Pfd. 
empfiehlt Zari Sakriss. 


Dachpappen, 


Theer 


empfiehlt billigſt 


Gustav Ackermann, 
Thorn, Culmerſtr. 


Flotter —— 
Vollbart! 
Erfolg . 
120 freiwillige Dank ⸗ 
Feen liegen bei. 
Doſe mk. 1.— u. 2. 
nebſtFebrauchsanweiſ. 
und Garantieſchein pr. 
Nachnahme oder Ein» 
ſendung des arten. U 
(auch in Briefmarke 


F. W. A. . Hamburg 25. 25. 
Ein Laden, 


von Herrn Preiss un Uhzengefäft 
beuntzt, ift vom 1. 4. 1902 zu verm. 
A. Kotze, Freter 30. 


Zuei fein möbl Zimmer, 


parterre, mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß, von ſofort zu vermiethen 

Brombergerſtraße 104. 

PA aut möbl. Zimmer mit auch ohne 

Penſion, auf Wunſch auch Burſchen⸗ 
gelaß, von ſofort zu vermiethen 

Hohe⸗ u. Tuchmacherſtr.⸗Ecke 1, I. 


5 ut möbl. immer, anf 
2 anf mit — 0 zu 


verm. Gerechteſtr. 30, l, l. 


au — — 
ne möbl. Zimmer auch mit 
Penſion vom 1. Dezember zu 
vermiethen Culmerſtr. 28, II, r. 
öbl. Zimm. nebſt Kabinet und 
M Burſchengl. z. v. Strobaudſtr. 20. 
Mb Wohn. m. a. o. Burſchengel. 
zu verm. Gerſtenſtr. 6, L. r. 
2 möbl. Zimmer nebit Kabinet ſo⸗ 
fort zu verm. Culmerſtr. 15. 
Wobwung⸗ 2. Zimm. u. Zubeh., 
z. verm Kaſernenſtr. 5. 


öbl. Zimmer zu vermiethen 
M f Araberitr ade 16. 
Mob. Zimmer billig zu verm. 
August Glogau, Wilhelmsplatz 6. 
Fou möbl. Zimmer m. ſep. Eing. 
zu verm. Coppernikusſtr. 39, III. 
M. Jim m. Burichengel. 3. v. Baukſtr. 4. 
M. Z. u. K.f 15 M. z. v. Strobandſtr 22. 
Die don Herrn Landrath von 
Schwerin bisher bewohnte Wohnung, 
beſtehend aus 


8 Zimmern 


nebſt allem Zubehör, 2. Etage, it = 
ſtädtiſcher Markt 10 2 — 
zu vermiethen. 2 


